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Berlin, vom 19. Februar. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt Heinrich LX. Reuß⸗Schleitz Koͤſtritz, 


r t n ße 


iſt aus der Neumark, und Se. Excellenz der Wirk, 


uche Geheime Staats, und Juſtiz⸗Miniſteß Müpler, 
von Breslau hier angekommen. d 


Bei der am 14ten und 15ten d. M. geſchehenen 


8 Ziehung der Aten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie 


fiel der Hauptgewinn von 6000 Rthlrn. auf No. 57369; 
2 Gewinne zu 2000 Nthlen. fielen auf No. 6117 und 
48001; 3 Gewinne zu 1000 Rthkrn. auf No. 21401 
23174 und 84104; 4 Gewinne zu 500 Nthlen. auf 
No. 4924 6831 20661 und 54125; 5 Gewinne zu. 


200 Rthlen. auf No. 9208 13025 23130 42024 und: 


42085; 10 Gewinne zu 100 Rthlrn. auf No. 4701 
12818 25294 31158 33540 38023: 56466 62436: 
71281 und 76875. Der Anfang der Ziehung Zter 
Klaſſe dieſer Lotteris iſt auf den 13. März d. J. feſt⸗ 
ee 1 5 
Aus Koln berichtet die daſige Zeitung: „Unter 
den troͤſtlichen Erinnerungen, welche ber hiefigen Gegend. 


von dem wohltbaͤtigen Aufenthalt unſeces Hochverehrten 


. 


General⸗Gouverneuts, Prinzen Wilhelm Koͤuigl. Hoheit, 
und Hoͤchſtdeſſen Familie als ſprechende Beweiſe der 
innigſten Theilnahme an dem Wohl unſerer Provinz. 
mrückgeblieben find, verdient namentlich auch der Erfolg. 
erwähnt zu werden, den eine Hohe Verwendung fuͤr 
die Erhaltung der in baulicher und geſchichtlicher Hin⸗ 


licht fo äußerſt merkwuͤrdisen Kirche zu Altenberg hatte. 


Jenes leider, durch manche Schickſale heimgeſuchte Ge⸗ 


baude hatte ſich in ferner Verwaiſung nur weniger 
Theilnahme zu erfreuen. Der vor dem Einfluß der 
Witterung weniger geſchuͤtzte Theill deſſelbenn war eins: 
geſtuͤrzt und deckte mit Schutt und Bruchſtuͤcken den: 
Chorraum und die darin theilweiſe noch vorhandenen 


der Erhaltung würdigen Monumente ſo, daß Jeder 


SCHAF 


N 


der einiges Gefühl für alterthuͤmliche Kunſt hatte, diefe 
für das Bergiſche Land und ſeine Geſchichte fo intereffante- ” 
Stätte mit Wehmuth verließ. — In der Erwartung, 
daß nach einem endlichen Bauplane der noch geſunde 
Theil der Kirche, etwa im verkleinerten Maaßſtabe, 
ſeiner ehemaligen Beſtimmung wiedergegeben werden 
duͤrfte, ward auf die Vermittelung Sr. Koͤniglichen 
Hoheit des Prinzen General: Gouverneurs, deſſen für 
Kunſt und Alterthum fo hochſinnig begeiſterte Familie: 
dieſer alten Grabſtaͤtte der ehemaligen Landesherren 
und unter dieſen mehrerer Ahnen des nun regierenden 
Fuͤrſtenhauſes bei wiederholten Beſuchen Ihre Hohe 
Aufmerkſamkelt ſchenkte, einſtweilen, um das Gebäude 


gegen gaͤn, liche Zerſtoͤrung zu ſichern, die Herſtellung 


der noch vorhandenen Bedachungen, die Aufraͤumung 
des Schuttes und die Erhaltung alles Merkwürdigen 
in derſelben veranlaßt. Unter der Leitung unſeres dureh 
mehrere Neubauten um unſere Stade ſo verdienten 
Regierungs Architekten Herrn Biercher, der ſich augen⸗ 
blicklich mit der Ausarbeitung der Projekte zur voll⸗ 
kommenen Herſtellung dieſes großen Fragments alt⸗ 
deutſcher Baukunſt beſchaͤftigte, wurden diefe Erforder⸗ 
niſſe bereits zu Stande gebracht, wodurch nun vor der 
Hand jedem kunſtſinnigen Beſucher der Genuß: des 
fraglichen Gebäudes: und feiner Schönheiten gewähre: 
iſt. — Sollten die Zeitverhältniffe der Erhaltung: fo 
großartiger Kunſtwerke guͤuſtiger werden und vermittelt 
der bereits ſtattgehabten vorläufigen: Kollekte, vom 
hoͤherer Zugabe unterſtuͤtzt, die Wiedergeſtaltung zur: 
Kirche geſtutten, fo wuͤrde dieſelbe um ſo mehr alt 
ein redendes Denkmal der umſichtigen Wir kſamkeit 


unſerer vaͤterlichen Lands Regierung zeugen „ alb' nebfe 


dem Andenken an die Theilnahme an dieſem gutem 
Werke auch der Dank, ſowohl aller dorthin luſt⸗⸗ 
wandelnder Reiſenden, als jener: der Bewohner dere 
Umgegend, auf Jahrhunderte verbuͤrgt wärt, “ 


Bekanntmachung 


Nachdem die auf Allerhoͤchſten Befehl ausgearbeitete 


uſtruetion über das beim Ausbruche der Cholera 
0 ln des Staats Fünftighin zu beobach⸗ 
tende Verfahren die Allerhoͤchſte Beſtaͤtigung erhalten 
hat, haben Se. Majefät der König die Aufloͤſung der 
wegen der Maßregeln zur Abwehrung der Cholera nie, 
dergeſetzten Immediat⸗Kommiſſion Allergnädigſt zu bes 
fehlen geruht, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß von heute ab 
die bisherigen Gefchäfte der ImmediatKommiſſion an 
die betreffenden Koͤnigl. Miniſterien übergehen. 

Berlin, den 16. Februar 1832. 
Der Evef der wegen der Maßregeln zur Abwehrung der 
Cholera niedergeſetzten Immediat⸗Kommiſſton. 
| v. Thile. 


FHF 
Warſchau, vom 15. Februar. — Zu den maͤhr⸗ 
chenhaften und Furcht verbreitenden Geruͤchten gehoͤrt 


auch das, daß die Polniſchen Generale nach Sibirien 


abgefuͤhrt oder auch in Gefaͤngniſſen eingekerkert ſeyn 
ſollen. Es wird hinreichend ſeyn, nur ſo viel zu ſagen, 
daß die Frauen und Familien dieſer Generale, fo wie, 
andere Perſonen, die mit ihnen in freundſchaftlichem 
Verhaͤltniſſe ſtehen, faſt durch jeden Courier Briefe 
von ihnen empfangen und dieſelben auf eben dem Wege 
beantworten. Dieſer gegenſeitige Briefwechſel wird 
nicht nur von keiner Behoͤrde gehindert, ſondern im 
Gegentheil, es uͤbe nimmt eine jede aufs Bereitwilligſte 
die Beſorgung der Korreſpondenz““ er 
Die Munscipalität der Hauptſtadt Warſchau macht 


im Auftrage des General» Gouverneurs Grafen Witt 


daß der Feldma ſchall Fuͤeſt Paskewitſch, um 
a ber Peli Armee, welche keine Mit⸗ 
tel zu ihrem Unterhalte beſitzen „enen Erwerb zu vers 
ſchaffen, erlaubt hat, 1300 Mann gegen Tagelohn bei 
den Arbeiten an den Chauſſeen auf den Straßen nach 
Poſen, Brzesc.Litewski und St. Peterseurg, 600 Mann 
bei den Bruͤckenarbeiten in Zegrz, Oſtrolenka und Lomza 
und 1000 Mann bei der Anfertigung von Floͤßen in 
den Wojewodſchaften Krakau und Sandomir zu ber 
e ede Reſeripts des General» Gouverneurs vom 
zten d. M. benachrichtigt die Wojewooſchafts⸗Kommiſ⸗ 
ſion von Mafovien die Eltern und Vormünder der 
Kadetten und Eleven des anfgeldften Kaliſcher Kadet⸗ 
ten Corps, daß Se. K. K. Mojeftät auf den Antrag 


des Feldmarſchaals Sürften Paskewitech beſtimmt habe, 


nur diejenigen von jenen Zoͤglingen den Ruſſiſchen Kar 
detten Cops und den Regimentern des Aten und Ste 


Jufanterie-Corps einzuverleiben, welche im Koͤnigreich 


Polen keine Angehörige mehr heben, oder deren Ver⸗ 
re mit der Transſocation derſelben einverſtanden 
ſind; diejenigen hingegen, deren Familien wuͤnſchen, 
dieſelben zu ſich zu nehmen und ſelbſt zu erziehen und 


A 


zu unterhalten, ſollen dieſen Familien übergeben wer⸗ 
den, jeboch mit dem Vorbehalte, daß fie auf Unters 
ſtuͤtzung der Regierung keinen weiteren Anſpruch haben. 

Die 0 Allgemeine Zeitung enthält den Bericht 
über die Geſchaͤfte der Haupt Direetion des landſchaft— 
lichen Kreditvereins vom 20. Juli 1831 bis zum 
20. Januar 1832, welchen dieſelbe in ihrer eilften 
Sitzung am kſten d. M. abgeſtattet hat. Es wurden 
in dieſem Halbjahre 403,200 Fl. auf Guͤter ausgelle⸗ 
hen, und die Summe der Pfandbriefe wurde in dem— 
felben überhaupt um 6,150,900 Fl. vermehrt, fo daß 
fi) am 20. Januar d. J. für 155,603,600 Fl. Pfand» 
briefe im Umlauf befanden. Verlooſt wurden im vers 
floſſenen Semeſter 2149 Pfandbriefe zum Werthe von 


2,312,600 Fl. 


n e e 
St. Petersburg, vom 8. Februar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem Wirklichen Staatsrath Adelung 


für deſſen Bemühungen als Mitglied des Comits zur 


Abfaſſung des Vorſchlages zu einer allgemeinen Kirchen 
Ordnung der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Rußland 
den Kaiſerl. Koͤnigl. Stanislaus Orden erſter Klaſſe, 
und dem Geheimen Rath und Senator Graf Tiefen⸗ 
hauſen in gleicher Beziehung den weißen Adler⸗Orden 
verliehen. a g 
Durch Aller hoͤchſtes Reſeript haben Se. Majeſtaͤt 
dem Staatsrath Neumann für den ausgezeichneten Ei, 
fer, den derſelbe als Redacteur bei dem Comité zur 
Adfaſſung des Vos ſchlages zu einer allgemeinen prote⸗ 
ſtantuchen Kirchen⸗Ordnung bethaͤtigt hat, Allerhoͤchſtihr 
Wohlwollen zu erkennen gegeben, f ER 
Vermittelſt dreier Ükaſen an ben dirigirenden Senat 
und an das Hof⸗Comptoir haben Se. Majeſtaͤt geruht, 
nachſtehende Mürdenträger ihres Koͤnigl. Polniſchen 
Hofes mit Beibehaltung ihrer Aemter Ihrem Kaiſerl— 
Hofe beizuzählen: den Ober-Hofmeiſter Grafen M. Ja; 
blonowski, den Ober-Stallmeiſter Grafen A. Potocki, 
den Ober⸗Jägermeiſter Grafen A. Batowski, den Hof 
Marſchall Grafen M. Fredro, die Stallmeiſter Grafen 
H. Zabiello und W. Gutakowski, den Ceremonnenmei⸗ 
fiee J. Colonna Zaboklſcki, die Kamme herren J. Zur 
kul, Graf S. Badem, Graf V. Raezynskt, A. Leuski, 
Th. Dzierzdickt, F. Skibickt, Graf J. Sobolewskt, 
J Mieroszewski und Graf F. Skarbek und die Kam— 
merjunfer A. Woyeſynski, J. Debolt, Graf V. Kra⸗ 
ſinski, A. Borzewskt, J. Dziekonskti, F. Schemiot, 
Graf J. Stadnicki, Fuͤrſt K. Giedroyz, Graf L. Gra⸗ 
bowskt, Baron E. Raſtowirckt, Graf A. Huſſargewski, 
Graf J. Roſtworowski, E. Deſchert u. W. Luſchtſchewski. 
Die Nordiſche Biene meldet Folgendes: „Im 
Jahre 1829 fertigte die Kaiſerl. Akademie der RB jens 
ſchaften eine archaͤogrepyiſche Expedition unter der Leis 
tung des Herrn Strojeff ab, um die alten Bibkiothe⸗ 
ken und Archive Rußlands zu beſuchen und alle Mate“ 
rialien, welche dieſelben fuͤr jeglichen Zweig der Natio— 


ftens bekannt zu machen. In Folge deſſen hat Herr 
Strojeff die Gouvernements Archangel, Wologda, Now⸗ 
gorod, Koſtroma, Jaroslaw und Moskau befuht Die 
Arbeiten der Expedition ſollen im Laufe dieſes Jahres 
fortgeſetzt werden. Das Depot der durch dieſelbde ges 
machten Erwerbungen befindet ſich einſtweilen zu Mos⸗ 
kau, wo fie in den Archiven des Collegiums der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten niedergelegt werden. Herr 
Strojeff, der ſich gegenwärtig in St. Petersburg auf 
haͤlr, hat mehrere der von ihm geſammelten Materia- 
lien mit hierher gebracht. Vier Bände in Folio, ein 
jeder ungefaͤhr 700 Seiten ſtark, enthalten Abſchriften 
hiſtoriſchzuridiſcher Aktenſtuͤcke, welche zur Beleuchtung 
der geſchichtlichen Begebenheiten und der Geſetzgebung 
des alten Rußlands vom Jahre 1423 bis zum Jahre 
1705 dienen. Solcher Urkunden ſind über 600, mei⸗ 
ſtentheiſs noch unbekannt, weshalb: fie für einen wahr⸗ 
haften Schatz gelten Finnen, Sie werden mit kriti⸗ 
ſchen Noten des Herausgebers publieiit werden. Fünf 
große Mappen enthalten Materialien fuͤr die Geſchichte 
der Slaviſchen Literatur und eine ſechſte bibliographi⸗ 
ſche und palaͤographiſche Materialien, die erſteren in 
alphabetiſcher, die letzteren in chronologiſcher Ordnung. 
Mit dieſen Materialien ausgeſtattet, beabſichtigt Herr 
Strojeff, ein kritiſches Lerikon der Werke und Arbeiten, 
welche die Stlaviſch, Ruſſiſche Literatur bis zur Regie⸗ 
rung Peter des Großen aufzuweiſen hat, herauszugeben. 
In einem Karton endlich befindet ſich eine Sammlung 
juridiſcher Documente verſchiedener Art aus dem Töten, 
16ten und 17ten Jahrhundert, ungefahr 400 an der 
Zahl, die eine ſehr wichtige Quelle für die vergleichende 
Geſchichte der Jurisprudenz ergeben werden. Unter 
den in Moskau zurüuͤckgebliebenen Portefeuilles befinden 
ſich zwei mit hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Materialien 
in Bezug auf das ſuͤdliche Rußland und eines mit 
Chroniken und anderen Materialien über Sibirien, fer; 
ner ver ſchiedene geſchichtliche Ueberlieferungen, Reiſen, 
Fragmente und dergleichen. Es waͤre uͤberfluͤſſig, der 
Schwierigkeiten zu erwaͤhnen, mit denen Herr Strojeff 
und fein Begleiter, Herr Berednikoff, zu kämpfen hat⸗ 
ten. Die Arbeiten der Expedition ſind noch nicht 
beendigt, und man darf hoffen, daß die Ortsbehoͤrden 
und Privatperſonen den Archäographen zur Vollendung 
einer ſo nützlichen und intereſſanten Unternehmung be⸗ 
huͤlflich ſeyn werben.“ f 


Nachrichten aus Odeſſa vom 9. Januar zufolge, 
bat die Schifffahrt, obgleich das Meer weit hinaus 
mit Eis belegt iſt, in dieſem Jahre ſchon wieder be⸗ 
gonnen. Am 6. Januar ſind 9 Kauffahrteiſchiffe von 
dort in See gezangen. Um ſie bis auf die Rhede 


hinauszubringen, mußte ein Kanal durchs Eis gehauen 


werden, und dieſe Arbeit wurde in 6 Stunden glück 
lich vollendet. 7 


N 
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nalgeſchichte barbsten, daraus zu entnehmen oder wenig⸗ 


g Oeſt erreich. A 
Wien, vom 5. Februar. — Ein Ruff. Courier iſt 
von hier nach Petersburg abgegangen; man vermuthet, 
daß er die nähern Details der neueſten Ereigniſſe n 
Italien uͤberbringt. Die Nachrichten aus Italien 
machen eine ſchauderhafte, doch vielleicht durch Parteis 
geiſt uͤbertriebene Beſchreibung der von den Paͤpſtlichen 
Soldaten, auf ihrem Zuge gegen die Inſurgenten ver⸗ 
übten Exceſſe; Pluͤnderung, Nothzucht, Erp eſſungen 
aller Art, werden ihnen Schuld gegeben. Die Erſchei⸗ 
nung unſrer Truppen, welche eine muſterhafte Manus⸗ 


zucht auszeichnet, hat nicht nur die Gemuͤther in Box 


logna beruhiit, ſondern auch uͤberall den Ausſchweifun⸗ 
gen der Roͤmiſchen Soldaten geſteuert, und dem kon⸗ 
eiliatorifchen Verfahren der Regierung Eingang vers 
ſchafft, fo daß man gegruͤndete Hoffnung hat, Ordnung 
und Gehorſam in den Legationen bald wieder herge⸗ 
ſtellt zu ſehen. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Maximiſian von Oeſterreich⸗Eſte, der nach Italien ab⸗ 
gereiſt war, ſoll zu Modena im beſten Wohlſeyn ein⸗ 
getroffen ſeyn, von wo er nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte wieder hier zuruͤckerwartet wird. N 


Deut ſchla n d. N 
Oeffentliche Nachrichten aus Kaſſel erzählen: „Der 
ſeit Kurzem in ſeine Verrichtungen wieder eingeſetzte 
Polizei⸗Direktor Giesler, obgleich ihm bei den Vorfaͤl⸗ 
ten vom 7. December ſo Vieles zur Laſt gelegt worden 
war, iſt auf Betreiben der Landſtaͤnde von dem Land⸗ 
gerichte endlich wirklich in Anklageſtand verſetzt worden. 
— Der Kurpring Regent hat ſich bereitwillig gezeigt, 
die Zuſchuͤſſe, welche nothwendig ſind, wenn das Hof⸗ 
theater fortbeſtehen ſoll, auf ſich zu nehmen, falls der 
Karfuͤrſt ſich geneigt finden laſſen ſollte, ihn von der 
fernern Zahlung einer an denſelben für deſſen Tafel 
von der Civilliſte jährlich zu beſtreitenden Summe zu 
dispenſiren. Die Theater⸗Direktion, zu der gegenwaͤr⸗ 
tig auch der Kapellmeiſter Spohr gehoͤrt, hat ſich ſo⸗ 
wohl an das Staatsminiſterſum als an die Ständer 
Verſammlung gewendet, um deren Verwendung zum 
Fortbeſtehen des Hoftheaters in Anſpruch zu nehmen.““ 


Hamburg, vom 15. Februar. — Durch das feit 
ein paar Tagen abermals eingetretene ſtrenge Froſt⸗ 
wetter iſt die Elbe neuerdings mit jungem Treibeiſe in 
ſolchem Grade angefüllt, daß, wenn die Witterung 
nicht milder wird, keine Schiffe mehr von hier abgehen, 
noch aus der See hier ankommen koͤnnen; ſelbſt die 
Fahrt von und nach Harburg iſt nur noch durch den 
Koͤhlbrand offen. N 

Frankreich. 
Paris, vom 10. Februar. — Geſtern Abend hat 
ein glaͤnzender Ball in den Tuilerien ſtattgefunden. Es ö 
waren über 2000 Einladungskarten ausgetheilt worden. 


N 
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worunter ein großer Theil Offiziere der National: 
garde. Die Kaiſerin von Braſilien und die Koͤnigin 
Donna Maria waren bei dem Balle gegenwaͤrtig. Die 
erzoge v. Orleans und Nemours tanzten wit Ihren 
jeſtaͤten. er : 
Der Messager des Chambres ſagt: „Obgleich 
der General Sebaſtiani faſt täglich auf einige Augen, 


blicke in der Kammer erſcheint und allen Miniſter, 


Couſtils beiwohnt, fo bat er dennoch das Portefeuille 
noch nicht wieder uͤbernommen, und Herr E. Perier 
bleibt noch immer mit der Leitung der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten beauftragt. Wie man ſagt, wird er 
bieſelbe bis nach der Bewilligung des Budgets dieſes 
Departements behalten, deſſen Vertheidigung zu Übers 
nehmen dem General Sebaſtiani der Zuſtand ſeiner 
Geſundheit noch nicht erlaubt.“ an 

Zu der bereits anſehnlichen Anzahl von Kandidaten 
zu dem dieſſeitigen Geſandtſchaftspoſten in Bruͤſſel 
werden nun auch der General Guilleminot und der 
Graf v. St. Simon, beide Pairs von Frankreich, hin⸗ 
zugefügt. 


Man fügt, daß bei der Audienz, welche der Graf 


von Funchal bei dem Koͤnige hatte, um ihm D. Pedros 


Mantifeſt zu uͤberreichen, Se. Maj, ſich ſehr theilneh ⸗ 
mend fur den guͤnſtigen Erfolg der Unternehmung der 
conſtitutionellen Portugieſen ausgeſprochen habe. 
Ueber das Manifeſt des Kaiſers Don Pedro ſagt 
der Temps: „Zwei Stellen deſſelben, denn wir ha⸗ 
ben es vor uns, ſind von der eigenen Hand Don Pe: 
dro's geſchrieben. Die erſte iſt die, welche ſich auf die 
Conſtitution von 1826 bezieht, und worin Don Pedro 


erklärt, daß dieſelbe ſich ganz den Einrichtungen der 


alten Cortes von Lamego anſchließe; die zweite die, 
welche eine fo ausgedehnte Amneſtie verheißt. 

Aus Belle Isle vom 2. Fedruar wird geſchrie⸗ 
ben: „Dom Pedro iſt geſtern an Bord eines Engliſchen 
Dampfboots hier angekommen und uͤbernachtete auf der 
Fregatte „der Congreß“; heute wird er ans Land ſtei⸗ 
zen und morgen auf derſelben Fregatte nach Terceira 
unter Segel gehen, wohin ihm die Expedition folgen 
wird. Unſere kleine Stadt iſt mit Portugieſen und 

. Engländern überfüllt; die Erfieren find faſt alle armz 
bie Letzteren reich; die ganze Marine ift Eugliſch, die 
Schiffe find in ſehr gutem Zuſtande, namentlich dre bei⸗ 
den ſchoͤnen und großen Dampfſchiffe, welche dem ſchlech⸗ 

ten Wetter, gleich Fregatten, wiederſtehen. 

Das Journal des Debats wiederholt aus dem ſeit 
kurzem erſcheinenden neuen Abendblatte le Nouvelliſte“ 
folgenden Artikel, „Die von den verſchiedenen auswär⸗ 
Eigen Höfen eingegangenen Depeſchen beſtaͤtigen immer 

mehr die Gefinnungen, welche die Bevollmaͤchtigten 
dieſer Mächte bei der Konferenz an den Tag legten, 


ats fie den Wunſch aͤußerten, daß das Protokoll offen 


bleiben möge. Mehrere Perſonen haben in London und 
Paris ſich erboten, zwanzig gegen eins zu wetten, daß 
die Rotificatienen der drei Maͤchte des Nordens bis 


zum 10ten Maͤrz ansgewechſelt ſeyn wuͤrden. Auch 
die Italieniſche Angelegenheit naͤhert ſich ihrem Ende; 
wenn die Regierung aufgefordert werden wird, uͤber 
ihre Politik in dieſer Sache Rechenſchaft abzulegen, 
wied man ſehen, daß fie, wie immer, ein treuer Hüter 


der Nationalehre war, und daß weder die Freiheltz 


noch die derifarbige Fahne, wie einige Blätter geen 
glauben machen woͤchten, ihr den Vorwurf machen 
konnen, die Sache derſelben vernachläffigt zu haben.“ 

Der Keßnerſche Defekt wird jetzt von den Blaͤttern 
bereits auf 8 Millionen angegeben, mit dem Bemerken, 
daß die Unterſuchung ihn leicht noch um 1 Million 
vergroͤßern koͤnne. 5 ’ 

Eine telegraphiſche Depeſche, die in Toulon ange 
kommen iſt, enthält den Befehl, die Fregatte Diba 
und die Corvetten Dordogne und Rgone unverzüglich 
ſegelfertig zu machen. Sie ſollen 1600 Mann des 
66ſten Regiments an Bord nehmen, und, der Angabe 
zufolge nach Morea, der Wirklichktit aber nach den 
Küften der Romagna beſtimmt ſeyn. 

Nachrichten aus Toulouſe melden, daß vor eiulgen 
Tagen dort eine geheimnißvolle Perſon erſchienen fey. 
Sie babe von mehreren Perſonen Beſuche erhalten, 
unter andern von einer fehr vornehmen Dame, welche 
durch ihren Antheil an der Politik und der Gegen 
revolution ſedr bekannt geworden iſt. Der Unbekannte 
iſt mit der Equipage dieſer Dame nach Bordeaux abs 
gegangen. Wie es ſcheint, haben die Carliſten in die, 
ſer Gegend eine regelmäßige Poſtenkette errichtet, welche 
von Schloß zu Schloß geht. Man behauptet, daß 
jener geheimnißvolle Fremde niemand Anders, als einer 
der Soͤhne des Marſchall Bourmont ſey. 

Der General Savary will hundert Knaben aus an⸗ 
geſehenen Familien von Algier nach Frank eich ſchicken, 
damit fie hier auf Koſten der Regierung erzogen werden. 

Sieben Kolonnen Polniſcher Fluͤchtlinge, groͤßten 
theils aus Offizieren beſtehend und jede 100: bis 150 
Mann ſtark, ſind gegenwaͤrtig auf dem Wege nach 
Avignon, als dem ihnen angewieſenen Sammelpunkt⸗ 

Das Journal des Debats meldet: „Man wird 
ſich erinnern, daß bei dem in der Nacht auf den: 
2. Februar verhafteten Juli-Ritter Poncelet eine 
Summe von 7000 Fr. gefunden wurde; bei einer 
neuen Durchſuchung feiner Kleider fand man eine 
zweite Summe von ebenfalls 7900 Fr. in feinen Stie⸗ 
feln. Eben fo wird man ſich noch erinnern, daß bei 
einem der in der Rue des Prouvaires verhafteten In 
dividuen Schluͤſſel gefunden wurden, die man für fal⸗ 
ſche Schluͤſſel zum Louvre hieltz bei einer mit allen 
Schloͤſſern vorgenommenen Unterſuchung hat ſich erge 
ben, daß einer der Schluͤſſel ſieben Gitterthuͤren des 
Gartens und des Palaſtes der Tüilerieen offnet.“ 

Der Moniteur enthält einen Artickel über die Baum⸗ 
wollen Erndte in Egypten und inſden Vereinigten Star 


ten mit, der manche intreſſante Data und Bemerkutz⸗ 
gen enthält, Dieſe Hauptquelle des Egyptiſchen Reich 
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thums, beißt es darin, ſcheint in dieſem Jahre ſehr 
teich fließen zu wollen. Manu ſchaͤtzt den Ertrag auf 
4 — 500,000 Centner. Die Handelsverwaltung bat 
eine bedeutende Herabſetzung des Preiſes der Baum⸗ 
wolle bewilligt, indem dieſelbe jetzt zu 10%, Talairs ges 
"geben wird, welches etwa 55 Fr. betraͤgt. Fir den 
Franzoͤſiſchen Handel koͤnnen die Operationen in Baum⸗ 
wolle die einzigen von einiger Ausdehnung ſeyn; indeſſen 
hat die Einfuhr ſeit einiger Zeit ſehr abgenommen, 
welches mancherlei ungünſtigen Umſtaͤnden zuzuſchreiben 
iſt. Unter dieſe gehoͤrt auch der, daß ein Agent des 
Franzoͤſiſchen Handels zu Cairo, der bisher das vollſte 


Vertrauen beſaß, und faſt alle Geſchäfte einleitete, fein 


Falliſſement erklärt 


N hat, und ſogar entflohen zu ſeyn 
ſcheint. \ 

Pottugal 
Liſſabon, vom 25ſten Januar. — Die Nach- 
ticht von der Empoͤrung der Portugieſiſchen Beſatzung 
der Inſel Madeira war durch die, am 23ſten 
hier eingelaufene Portugieſiſche Brigg: „der 22ſte 
Febrnar““ hier eingetroffen, ohne daß man ihr 
viel Glauben beigemeſſen haͤtte. Heute eingegangene 
Nachrichten haben indeß allen Zweifel darau verſchwin⸗ 
den laſſen. Ein kleines Engliſches Fahrzeug, das ger 
ſtern von Madeira hier angekommen iſt, hat dem 
Engliſchen. Admiral, fo wie dem hieſigen Engl. Conſul, 
Nachrichten uͤberbracht, welche jene Gerüchte vollkom⸗ 
men beſtaͤtigen. Die Empoͤrung iſt von einem, vor 
Kurzem von hier nach Madeira abgeſandten, Bataillon 
des 2ten Linien Regiments ausgegangen, und hat ſich 
ſoglejch durch das ganze Truppenkorps, das auf Mas 
deira liegt, verbreitet. Einigen Nachrichten zufolge 
iſt der Gouverneur ermordet worden; 
et habe ſich in die Citadelle geflüchtet, 


was ihm aber 


zu nichts helfen duͤrfte, indem er ſich darin nicht 


würde halten koͤnnen. Die Migueliſten find durch 
dieſe Nachricht in die hoͤchſte Beſtuͤrzung verſetzt wor⸗ 
den, und ſie iſt, in der That, nicht allein wegen ihrer 
phyſiſchen Wirkungen (indem die Zahl der Truppen 
D. Pedro's bedeutend dadurch vermehrt wird,) ſon⸗ 
dern, noch mehr, in moraliſcher Hinſicht wichtig, denn 
dieſer Abfall wird auf D. Miguels Armee einen ſehr 
verderblichen Eindruck machen, um ſo mehr, da dieſe 
aich fehr viele Entbehrungen gefallen laſſen muß, und 
fehr viele Leute enthält, welche gegen ihren Willen dienen. 
Geſtern iſt hier an der Boͤrſe ein gewaltiger Ban⸗ 
krrutt bekannt gemacht worden. Es iſt der des Sens 
hor Troca, des Hauptlieferanten der Armes des Dom 
Miguel. Die Regierung iſt ihm, für ſeine Lieferun⸗ 
gen, bedeutende Summen ſchuldig, welche man ihm 
aus dem Ertrage der gezwungenen Anleihe zu zahlen 
verſprochen halte. Da indeß von dieſer Anleihe nur 
ſebr wenig eingegangen. iſt, und man dies Wenige 
dazu gebraucht hat, den Truppen ihre Loͤhnung zu 
zahlen, fo hat der Lieferant nichts erhalten. Er hatte 
0 0 . \ 


Andere fagen, - 


Kirn) 


das Geb verlangt, um feine Käufe realiſtren zu Eins 
nen, bei welchen er, bei dem Steigen der Preife, 
ſehr viel verloren hatte. Die Regierung hat indeß 
alles dies verweigert, und dem Mann fogar. ‚gedroht, 
ihn verhaften zu laffen, wenn er nicht fortführe, zu 
liefern. So hat er denn Bankerutt machen muͤſſen. 
Diefer iſt unermeßlich, und eine große Menge von 


Privatleuten verlieren ſehr bedeutende Summen dabei, 
Auch die Regierung wird dadurch ſehr in Verlegenhelt 


gerathen, indem jetzt Niemand ohne Geld wird Liefer 
rungen übernehmen wollen. — Die Zeitungen. find: voll 
von den poͤbelhafteſten Ausfällen auf D. Pedro, 
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London, vom 7. Februar. — Die Reglerung it 
nunmehr auch im Oberhauſe wegen ihrer redlichen Bar 
harrlichkeit bei dem Vertrage mit Rußland hinſichtlich 
der Niederlaͤndiſchen Schuld zur Rechenſchaft gezogen 
worden, indem man behauptete, ſie haͤtte zum wenig⸗ 


ſten vorher das Parlament um eine neue Akte angehen 
ſollen: Der Angreifer war Lord Wynford, den Graf 


Eldon unterſtuͤtzte, waͤhrend der Lords Kanzler. die Ne 


gietung vertheidigte, fo daß es Überhaupt ſcheint, daß 


die Rechtsgelehrten in beiden Kammern, je nachdem 
die Seite, auf welcher fie fißen, die eine oder die ars 


dere Anſicht hege, auch verfchiedener Meinung daruber 


ſind. So gefaͤhrlich jedoch der Angriff fuͤr die Regie: 
rung im Unterhauſe hätte werden koͤnnen, fo ward doch 
im Haufe der Lords vor der Hand nicht daruber abgo⸗ 


ſtimmt, und es ſcheint, daß, wenn auch die Frage noch 


zehnmal in dem einem oder dem anderen Haufe vos 


kaͤme, die Miniſter nichts mehr davon zu fürchten hat 


ten. Sie ſelbſt find der Meinung, daß die Verände⸗ 


rung in den Nieterländifchen Verhältniſſen England 


nicht berechtige, der Ruſſiſchen Regierung, die, wenn 


fie auf die ſtipulirten jährlichen drei Procente fuͤr den 


Tilgungs » Fonds beſtanden haͤtte, bereits die 


ganze 
Schuld getilgt ſehen wuͤrde, dieſe 


Buͤrde auf den Hals 


zu werfen; und die Nation, welche wohl einfi-dt, was 


die Oppoſition mit ihrer Anklage will, denkt ziemlich 
auf dieſelbe Weiſe. Wenn ein Miniſterium unbeliebt 
iſt und deſſen Gegner das Vertrauen des Volkes beſizen, 
ſo ſind dergleichen Angriffe von Bedeutung — hier 
aber, wo die Miniſter den Vertrag nicht ſelbſt einge, 
gangen und durchaus kein perſoͤnliches Jnteriſſe bei 
deſſen Aufrechthaltung haben koͤnnen, dürfen. fie ſich 


daruber hinausſetzen. — Eine andere Klaze der Oppps- - 


ſition gegen fie iſt, daß fie den Verteag in Hinſicht 
auf Holland und Belgien, ohne die Ratiſieation vos 
Oeſterreich, Preußen und Rußland, 
vors Parlament gelegt. Dagegen aber ſagt Lord Pal, 
merſton, daß das Miniſterium fo 

der Genehmigung jener Höfe entgegen zu ſehen, daß 
berfelbe mit der Natification Englands und Frankreichs 
und die Verhandlungen darüber als fo vollkommen ab⸗ 


alſo unvollſtaͤndig, 


guten Grund habs, 


geſchloſſen anzuſehen ſeyen, daß er und ſeine Kollegen 
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jeden Augenblick bereit wären, in jede Erklarung, die 
man deswegen von ihnen verlangen koͤnnte, einzugehen. 
Sir Richard Vyvyan aber, der eine ſolche Anſicht nicht 
anerkennen will, hat ſeine verſprochene Motion daruͤber 
bis zum 28ſten d. M. verſchoben und e.fiärt, daß er 


ſolche noch weiter verſchieben werde, wenn bis dahin 


die erwarteten Rat iſicationen nicht erfolgt waͤren. In⸗ 
zwiſchen haben wir geſtern Nacht eine lange Debatte 
im Unterhauſe uͤber das Finanzweſen gehabt, welche 
keine Zeit fuͤr die Reformbill uͤbrig ließ. Die Exmini⸗ 
ſter, mit Herrn Goulburn an der Spitze, beſchuldigten 
Lord Althorp, daß er ſich verrechnet habe und, indem 
er unbedachtſamer Weiſe gewiſſe Steuern abgeſchafft, 
dabei aber — trotz alles fruͤheren Draͤngens zur Oeko⸗ 
nomie — die Ausgaben des vorigen Jahres vermehrt 
hätte — ſtatt einen Ueber ſchuß zu haben, wirklich um 
700,000 Pfund zu kurz gekommen fey. Ein vortreffli⸗ 
cher Gegenſtand zur Declamation, der dann auch zu: 
einigen beißenden Antworten von miniſterieller Seite 
Anlaß gab und die Erklaͤrung des Schatzminiſters ver⸗ 
anlaßte, die der Oppoſition eben ſo unangenehm ſeyn 
mußte, als ſie unter dem Volke Vergnuͤgen erregen 
wird, daß nämlich die Erſparniſſe im naͤchſten Jahre 
ſo bedeutend ſeyn wuͤrden, daß man, trotz der verkuͤrz⸗ 
ten Einnahme, genug haben wuͤrde, ohne neue Auflage 
oder Anleihe, alle Beduͤrfniſſe zu decken. Da es ein⸗ 


mal angenommen iſt, daß eine Regierung nur durch 


Erſparniſſe ſich populair machen kann, und in den koſt⸗ 
ſpieligſten Departements der Armee und Marine, ohne 


die Ariſtokratie in ihrem innerſten Leben anzugreifen, 


nichts Bedeutendes erſpart werden kann, ſo iſt das 
Schlimmſte, daß jedes Miniſterium ſeine Zeit mit Un⸗ 
terſuchungen verlieren muß, wie hier ein Controleur, 
dort ein Aufſeher, da ein halbes Dutzend Kanzeliſten 
zu erübrigen ſeyn moͤgen. Daß durch dieſe Verkuͤrzun⸗ 
gen der Dienſt leiden ſollte, glaube ich kaum, da man 
ſeit Pitts Zeiten in allen Kanzeleien ſo ſehr fuͤr uͤber⸗ 
fläffiges Perfonal geforgt dat, daß man daſſelbe nicht 
leicht zu weit reduziren kann. Aber wie viel. läßt ſich 
dabei erſparen, ſo lange die enormen Zinſen der Staates 
ſchuld zu erſchwingen ſind? Ließe ſich irgend ein recht⸗ 
licher Weg ausfinden, dieſe zu vermindern, dann würde 
man die Erleichterung fühlen; Alles andere iſt nur 
ein Tropfen im Meere. — Die Reform⸗Bill wird in⸗ 
deſſen durch alle dieſe Debatten zuruͤckgeſetzt und durch 
dieſe Zoͤgerungen, fo ſehr fie auch in den Plan der 
Oppoſition paffen, die Ungeduld derer, welche durch die 
Veranderung nichts zu verlieren fürchten, d. h. der 
großen Maſſe der Nation, ſehr vermehrt. In der 
Ungewißheit, in der man ſich befindet, liegen alle Ge⸗ 
ſchaͤfte danieder; Niemand kauft mehr, als er für den 
naͤchſten Augenblick bedarf, was, nebſt den durch die 
Eholeng verur achten Handelsſtoͤrungen, auch hinlaͤng⸗ 
lich iſt, die Abnahme in der Accife und Mauth zu er, 
klaͤreg. Die arbeitenden Klaſſen leiden hierbei unmits 
telbar, aber auch die mittleren fühlen dies ſo ſehr, 


— 


682 = 


daß man viele Reformiſten findet, welche ſich gern ein 
kleineres Maaß von Reform gefallen ließen, und gar 
manche fruͤhere Gegner, die nur, um das Ende der 
Sache zu ſehen, die Bills angenommen zu ſehen wuͤn— 
ſchen. Man verſichert, der Koͤnig habe ſich ſo beſtimmt 
gegen Lord Wharncliffe erklärt, daß er die Engliſche 
Bill im Oberhaus zum wenigſten unterſucht ſehen 
wolle, daß man glaubt, fie werde auch ohne neue Pairs 
daſelbſt zum zweiten Male verleſen werden. Geſchehe 
es dann, daß man in dem Ausſchuſſe zu große Verän: 
derungen darin mache, ſo koͤnnte die Regierung, welche 
alsdann ihre Macht ganz kennen wuͤrde, ſehr leicht 
durch eine gehörige Vermehrung dieſe Veranderungen 
vor der endlichen Entſcheidung wieder umſtoßen. — 
Die Cholera geht ihren Gang nach Norden und Nord— 
weſten hin fort, wobei ſie ſich, wie immer, launenhaft 
zeigt und an einem Orte viel, am anderen nur wenige 
ergreift und toͤdtet Doch iſt nirgend ganz die Hälfte 
der Angegriffenen geſtarten und im Durchſchnitt weni⸗ 
ger als ein Drittel. Auch hat ſie ſich bis jetzt faſt 
ausſchließlich an die aͤrmſten und elendeſten unter den 
Armen gehalten. Sie iſt nun bereits ſeit einer Woche 
zu Edinburg erſchienen, hat ſich aber daſelbſt noch we⸗ 
nig entwickelt. Man trifft hier noch immer Vorkeh⸗ 
kungen dagegen, iſt aber dabei im Ganzen doch niche 
ſehr unrubig darüber. 


8 3 . 
Privatbriefe aus Amſterdam ſollen viel friedlicher 
lauten. Der König ſoll geneigt ſeyn, in allen Punk⸗ 

ten, außer dem, die innere Schifffahrt betreffend, 
nachzugeben und auch in dieſem, falls er nur aus dem 
Traktat wegbliebe, würden die Belgier auf freiwillige 
Einräumung, heißt es, von feiner Seite rechnen können. 


Der Globe meldet: „Den neueſten Privatbriefen 
aus Lıffabon zufolge, geht dort das Gerücht, daß eine 
Armee von Spanien erwartet werde, welche ſich an 
den Portugieſiſchen Grenzen zuſammenziehen ſoll, um 
bereit zu ſeyn, gegen Dom Pedro zu agiren.“ 

Mebrere Leute haben behaupten wollen, daß zwiſchen 
Lord Brougham und dem Grafen Geey eine gewiſſe 
Kälte eingetreten ſey, in Folge deren ber erſtere in der 
letzten Zeit an den Geſchaͤften weniger Antheil genom⸗ 
men habe. Die wahre Urſache iſt indeß, daß Lord 
B. mt der Einrichtung des neuen Bauquerutt-Gerichts⸗ 
hofes ſehr beſchaͤftigt iſt. 

Man lieſet in dem New Price-Current: „Das 
ungerechte Korngeſetz, wider welches wir fo oft die 
Stimme erhoben haben, fol endlich revidirt, und wird 
ohne Zweifel aufgehoben werden. Der Ausſchlag mit 
dem Korngeſetze iſt, daß, ſeitdem es erlaſſen worden, 
der Geſammt⸗Durchſchnitt des, von fremdem Waitzen 
bezahlten Zolls 5 S. vom Qr. und zum großen Theile 
nur 1 S. geweſen iſt, ſo daß der Engl. Ackerbau der 
freien Concurrenz des fremden Anbaus bloßgeſtellt ger 

blieben, die Regierung um einen großen Belauf an 
Einkommen gebracht, und der Gewinnſt den Speculgu⸗ 
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ten 908 großen Kapitaliſten zu Theil geworden iſt, die 
ſich in der letzten Zeit das Monopel des Verkehrs von 
England verſchafft haben und noch immer ihren Ein⸗ 
fluß, zur Vernichtung der mittleren und niederen Klaſ— 
fen des gemeinen Weſens, erweitern; denn fie (die 
Kapitaliſten) haben es in ihrer Macht, den groͤßten 
Theil des Getreides auswaͤrts auf eine Reihe von 
Jahren zu kaufen und in unſern Speichern ruhig den 
Zeitpunkt der Korn⸗Durchſchnitte abwarten zu laſſen, 
wo fie dann das ausländifche zu dem niedrigen Zoll 
von 1 S. vom Dr. freimachen. Dieſes Erg⸗bniß des 
Korngeſetzes iſt, was man haͤtte vorausſehen koͤnnen, 
dazes ein ungerechtes Geſetz war, indem es die Manu⸗ 
fakturen, Schifffahrt und den Handel Englands der 
freien Coneurrenz des Ausländers unterwarf und den 
erſten und groͤßten Artikel, das Getreide, mit 20 S. 
vom Dr. zu ſchuͤtzen dachte; dieſes war weni ſtens die 
allgemeine Erwartung unſrer Geſetzgeber, die aber, da 
ſie auf ungerechten Grundſaͤtzen beruhte, im Begriff 
ſtekt, mit völligen Fehlſchlagen zu enden, wo denn tie 


Anordnungen im Einzelnen zum Abſcheu und Geſpoͤtte 


der Welt daſtehen werden.“ — Allem Anſcheine nach 
hat es dieſer Artikel auf einen feſtſtehenden hohen Zoll 
von Korn, wo nicht gar auf ein Einführve⸗ bot adge⸗ 
ſehen. 8 : ; 
Es find Berichte aus Buenos Apres vom 30. Nov. 
eingegangen. Im Innern finden noch immer Gefechte 
zwiſchen dem General Quiroga und den⸗ Unitariern 
ſtatt. Die Chiliſchen Indianer baben kuͤrzlich einen 
Einfall in die Grenzen gemacht, ſind aber bald wieder 
vertri ben worden. Die geſetzgebende Verſammlung 
von Buenos Ay es iſt ernſtlich damit beſchaͤftigt, die 
Verluſte und Unfälle, welche das Land durch den letz, 
ten Buͤrgerkrieg erlitten hat, wieder gut zu machen. 
— Briefe aus Pernambuco vom 16. Dechr. melden, 
daß die fürchterliche Revolution, von der ſeit einiger 
Zeit alle Berichte von dert ſprachen, ſich in Nichts 
aufgeloͤſt hat. Die Juſargenten haben ſich, nachdem 
fie einige Tage im Beſitz des feſten Schloſſes geweſen 
waren und mit Gewäalttoäͤtigkeiten gedroht hatten, 
wenn man ihre Forderungen nicht bewilligen wuͤree, 
ins Innere zuruͤckgezogen. Indeß iſt von dem, was 
in den erſten Tagen der Unruhen aus den Laden ges 
raubt worden, nur ſehr wenig wieder zum Vorſchein 
gekommen. 5 ; 
„Nieder lan d e. 


Aus dem Haag, vom 10. F bruar. — Nach⸗ 
ſtehendes iſt der Schluß der Geſtern abgebrochenen) 
Antwort der Hollaͤundiſchen Bevollmaͤchtigten an die Lon⸗ 
doner Konferenz:) j 

„Zu Gunſten der Beſtimmungen in den 24 Arti⸗ 
keln, welche die Binnengewaͤſſer zwiſchen der Schelde⸗ 
und dem Rhein betreffen, hat man ſich auf einen Aus- 
zug aus dem Mainzer Protokolle vom 30. Maͤrz 1831 
bezogen. Der Niederlaͤndiſche Hof glaubte nicht, daß 
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ſtellen wolle, 


jenes Aktenſtuͤck zur Vorlegung geeignet wäre. Der 
Eindruck, den dieſer unerwartete Umſtand auf ihn ge⸗ 
macht hat, wird durch eine achtungswerthe Autorität“ 
gerechtfertigt. Oeſterreich druckte ſich in einer am Zten 
Juli 1826 an den Haager Hof gerichteten Note uͤber 
den Gebrauch, der von den Protokollen der Mainzer 
Eentrals Rommiffion zu machen wäre, folgendermaßen 
aus: „, Wir enthalten uns um fo mehr, dem Urtheile 
vorzugreifen, welches die Hoͤfe von London, Petersburg 
und Berlin über die Auslegungen fällen werden, die 
in dem Protokolle der Mainzer Konferenz ausgeſprochen 
worden find, da uns bisher das Reſultat der Verhand- 
lungen der Rheinſchifffahrts Kommiſſton unbekannt ge⸗ 
weſen iſt und wir auch in der That kein Recht haben, 
von dem Gegenſtand ihrer Berathungen unterrichtet zu 
werden, indem dieſelben allein unter den Herren Ab⸗ 
geordneten der Uferſtaaren verhandelt werden muͤſſen. 
Die Niederländiſche Regierung glaubte zu jener Zeit, 
diß es ihr erlaubt wäre, dem Wiener Hofe eine Er⸗ 
klaͤrung mitzutheilen, welche ihr Kommiſſarius in Mainz 
abgegeben hatte; aber ſie erwartete nicht, daß von einer 
diplomatlſchen Ve ſammlung, die beſtimmt iſt, uͤber 
Europärfche Intereſſen zu verhandeln, zu Gunſten des 
inſurgirten Belgiens einer aus ſchließlich Deutſchen Frage 
welche in Mainz angeregt, aber nicht erledigt wor den 
war, ‚Erwähnung gethan und eine Meinung über den 
Grad der Reife, welchen fie erlangt hätte, ausgeſprochen 
werden würde. Der König it es, als Souverain 
eines Rheinuferſtaates, den Intereſſen der Übrigen Ufer⸗ 
ſtaaten, und als Großherzog von Lupembu-g den Frei 
heiten Deutſchlands ſchuldig, bei einer ſolchen Frage 
der Londoner Konferenz das Recht zu beſtreiten, ein 
Protokoll der Mainzer Central Kommiffion worzulegen 
— Vorbehaltlich dieſer Einwendung wurde Se. Maj. 
mit Vergnügen durch jenes Mittel die Richtigkeit der 
Denkſchrift der Niederläͤndiſchen Bevollmaͤchtigten vom 
14. December beſtaͤtigt geiehen haben. Die Unterzeich, 
neten hatten in der That in jener Denkſchrift die Ehre 
gehabt, zu bemerken, daß man ſich in Mainz uber die 
Schifffahrt auf den Binnengewäſſern zwiſchen der 
Schelde und dem Rhein nicht verſtändigt habe, und 
daß das Viederrändilche Kab'net nicht begreifen koͤnne 
weshalb man zu Gunſten Belgiens Bedingungen feſt⸗ 
welche die Ufe ſtaaten des Rheines nis 
mals für ſich ſeibſt in Aaſpruch genommen haͤtten 
Jene nicht in Anſpruch genommenen Bedingungen de, 
zogen ſich augenſcheinlich auf die anderen Gegenſtände 7 
deren Erwähnung geſchehen war, und nicht auf SB 
Beſchiffung det Binnengewäͤſſer zw fy-n der Schelde — 
und dem Rhein, in Bezug auf welche man ausdrüͤck⸗ 
lich geſagt hatte, daß Auſpruͤche gemacht worden wären, N; 
und man auf dieſen Gegenſtand die ausnahmsweiſe 
und beſondere Bemerkung anwendete, daß man ch 
nicht verſtaͤndigt habe. Der Beweis dieſes letzten 15 
ſtandes findet ſich in dem Auszuge des Main er Pro- 
tokolles vom 30, März 1831, weil, wenn mat ſich 
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verständigt hätte, es im Reglement ausgedruckt ſeyn 


würde und man nicht noͤthig gehabt, zu einem Proto- 
kolle ſeine Zuflucht zu nehmen, in welchem es ſich von 
Seiten der Niederlaͤndiſchen Kommiſſarien nur darum 
handelte, den Gegenſtand in Ueberlegung zu nehmen, 


welches ſicherlich kein vertragsmäßiges Voͤlkerrecht kon⸗ 


ſtituirt. — Am 18. Februar 1831 cichtete Se. Excel⸗ 


lenz der Viscount Palmerſton folgendes Schreiben an 


die Unterzeichneten: a 

V„Indem ich E. E. Exeellenzen die einliegende 
Abſchrift eines in der Konferenz unterzeichneten Pros 
tokolles uͤberreiche, bin ich ermaͤchtigt, Ihnen zu ers 
klaͤren, daß der dritte Artikel der Grundlagen, welche 
beſtimmt ſind, die Trennung Belgiens von Holland 
zu bewerkſtelligen, ſich lediglich auf ſolche ſchiffbare 
Fluͤſſe bezieht, welche die Gebietstheile Hollands und 
Belgiens durchſchneiden, oder dieſelben trennen,‘ 
„„ Alſo, ſchweigt nicht allein der Anhang A zum 

12ten Protokolle uͤber die Schifffahrt auf den Binnen⸗ 

gewaͤſſern zwiſchen der Schelde und dem Rhein; fons 

dern die Konferenz hat ausdruͤcklich erklärt, daß es ſich 


um dieſe Schifffah't nicht handele, da beſagte Binnen 


gewaͤſſer ausfchließlich Hollaͤndiſches Gebiet durchſchnei⸗ 
den, In Bezug auf die Bemerkung, daß Straßburg, 
Mainz und viele andere Feſtungen von Handels⸗Straßen 
durchſchnitten werden, ohne daß die Maͤchte, denen ſie 
gehoͤren, ſolche deshalb jemals fuͤr gefaͤhrdet gehalten 
haben, erlaubt man ſich, zu antworten, daß jene Maͤchte 
niemals eine Verpflichtung gegen das Ausland in Be⸗ 
treff ſolcher Handelsſtraßen übernommen haben, daß es 
ihnen demnach voͤllig frei ſteht, den Umſtaͤnden gemaͤß 


zu handeln, und daß, die Gefahr für die Feſtungen 


nicht aus dem Wege, ſondern aus der Verpflichtung 


entſteht. — Das Protokoll vom 27. Januar 1831 
enthält, zwar nachſtehende Erklaͤrung: „„Zur Erhal— 
tung des Euxopaͤiſchen Gleichzewichtes und zur Erfuͤl⸗ 
lung der Abſichten, von welchen die fuͤnf Maͤchte gelei⸗ 


tet werden, iſt es erforderlich, daß Belgien, bluͤhend 


und reich, in der neuen Art ſeiner politiſchen Exiſtenz 


die Huͤlfsquellen finde, deren es zu feinem Beſtehen. 
bedarf“ aber es würde eine falſche Anwendung des: 
SGrundſatzes ſeyn, wenn man daraus folgern wollte, 


daß Holland unvorſichtig genug geweſen wäre, zu bes. 
willigen, daß Belgien alles das eingeräumt wuͤrde, was 
er frlbft. oder die fünf Mächte für angemeſſen erachte⸗ 
ten — Das Vertrauen, welches die Konferenz in den- 


Haager Hof ſetzt, daß dieſer namlich keinesweges beab⸗ 


ſichtigt, bei der Theilung der gemeinſchaftlichen Schuld. 
eine Partei mit einer Menge Paſſiva zu: belaſten und 
der anderen alle Aktiva zuzuweiſen, iſt vollkommen be⸗ 
grändern. Auch kann ihm eine ſoſche Anſchuldigung in. 


Bezug auf die vargeſchlagene Liquidation des Amortiſſe⸗ 


ment⸗Syndikates und der Brüffeler Bank nicht gemacht 


werden, indem dies lediglich eine Sache der Ordnung. 


ya wuͤrde, aus. welcher weder für: den einen noch für. 


Nur: 


den anderen. Theil neue Laſten entſtehen Einnten. Da 
die Berechnung, nach welcher die Konferenz den Bel; 
giſchen Theil der Schuld auf 8,400,000 Fl. feſtgeſetzt 
hat, weit unter den Angaben der Niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung geblieben iſt, fo hat dieſe verſucht, die Wuͤnſche 
der Konferenz mit den Rechten der Nation zu vereini⸗ 
gen, indem fie die von der Konferenz feſtgeſtellte Summe _ 
angenommen hat, obgleich ſie die Grundlage nicht aner 
kennend ſich auch nur unter der ausdrücklichen Be, 
dingung damit begnuͤgen kann, daß das Syndikat und 
die Bruͤſſeler Bank auf oben erwähnte Weiſe liquldiren, 
und daß die oben erwähnte Rente unter Garantie der 
fünf Machte, nach dem offiziellen Cours der Niederlaͤn 
diſchen Schuld im Monat Juli 1830 Eapitalifire wird. 
— Wenn man die Ruͤckſtände und die bei der Inſur⸗ 
rection den Belgiern in die Hände gefallenen. öffent 
lichen Kaſſen beruͤckſichtigt, fo muß man annehmen, daß 
die Niederländiſche Regierung die Belgiſchen Revenuen 
nur vom erſten Halbjahre 1830 eingezogen hat. Du 
Unterzeichneten erlauben ſich bei dieſer Gelegenheit die 
Bemerkung, daß ſie den 1. November 1830 als den 
Zeitpunkt aufgeſtellt hatten, wo die Zahlungen Bel⸗ 
giens an den Schatz aufgehoͤrt baben; aber nicht als 
den Zeitpunkt, bis wohin alle Zahlungen von Seiten 
Belgiens fortgedauert hätten; die Zwiſcheuzeit mußte; 
ihrer Anſicht nach, Gegenſtand einer Liquidation ſeyn. 
— Es if Thatſache, daß der Darrierens Traktat: bei 
Wiedecherſtellung der allgemeinen Friedens nicht er⸗ 
neuert worden iſt; aber der Grund dieſer Unterlaſſung 
muß in der Vereinigung Belgiens mit Holland gefucht 
werden, mittelſt welcher die Vertheidigungs⸗Jutereſſen 
als gleich für alle Niederländiſche Provinzen betrachtet 
wurden. — Was die letzte Bemerkung in der Denk- 
ſchrift Ihrer Excellenzen betrifft, ſo konnen die Unteg⸗ 
zeichnelen ſich nur auf die Note des Geſandten des 
Koͤnigs vom 22. December 1830 und auf die Er⸗ 
klaͤrung des Haatzer Kabinettes vom 12. Juli 1831 
beziehen.“ 5 : 
„Die Unterzeichneten ſchließen hier ihre Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Mittheilungen der Konferenz vom Aten 
Januar und kommen, um dieſe Note nicht zu weis 
auszudehnen, auf die Gegenſtaͤnde nicht weiter zuruͤck, 
über welche Ihre Excellenzen ſich fir einverſtanden min 
ihrem Hofe erklären; aber fie fühlen das Dedärfnißy, 
den hohen Werth auszudrücken, den die Miederländifche, 
Regierung auf dieſe Uebereinſtimmung, fo. wie auf die 
verſoͤhnenden Ausdrucke legt, in denen dieſelbe ange 
zeigt worden iſt, und wie ſehr ſie ſich freut, daraus 
einen gluͤcklichen Ausgang der Unterhandlung abnehmen 
zu koͤnnen. — Von dem aufrichtigen Wunfche beſeelf, 
dieſe zu einem baldigen Schluß zu führen, werden din 
Unterzeichneten die Ehre haben, JJ. EE: einen Ent 
wurf vorzulegen, der in einen Traktat zwiſchen dem 
Koͤnige und den fünf Maͤchten verwandelt werden: 
koͤnnte. SBeſchluß in der Beilage.) a 


— 


Beiloge 
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Beilage zu No. 44 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
25 21 Vom 21. Februar 1832. a 


s N Nieder lande. 
(Schluß.) Sie ſchmeicheln ſich, daß biefer Entwurf, wel⸗ 
cher dahin zielt, die Wuͤnſche und Intereſſen Aller fo 
viel als möglich zu vereinigen, die Zuſtimmung JJ. 
EE, erhalten kann. Die Abſchließung dieſes Traktates 
würde die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens ber 
feſtigen, und trotz der Opfer, welche Holland dadurch 
zu bringen hat, wuͤrde der Eifer des Koͤnigs, zu den 
Abſichten ſeiner erhabenen Verbuͤndeten mitzuwirken 
und die Quelle der Zwietracht verſtopft zu ſehen, uͤber 
die Gründe ſiegen, welche ihn ſonſt abhalten koͤnnten, 
denſelben zu unterſchreiben. Die Unterzeichneten ſind 
bereit, der Konferenz uber den beſagten Entwürf und 
über. den Geiſt, in welchem derſerbe abgefaßt iſt, jede 
ihr nothwendig ſcheinende Aufklärung zu geben, und fie 
benutzen angelegentlichſt die gegenwärtige Gelegenheit, 
um JJ. EE. die Verſicherung ihrer ausgezeichn⸗ten 
Hochachtung zu erneuern. 

London, den 30. Januar 1832. 

(gez) Falck. H. van Zuylen van Nyevelt.“ 

Die von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß man jetzt von unſerer Seite minder wachſam gegen 
die aus Belgien nach Holland kommenden Reiſenden 
ſey, wird für unbegründet erkläre. Die Auffiht über 
dergleichen Leute wird fortwährend mit der groͤßten 
Sorgfalt, in Gemaͤßheit der beſtehenden Anordnungen, 
wahrgenommen, und zwar feit der Beſetzung der Kan; 
tone Grave und Boxmeer mit größerem Erfolge noch 
als fruͤher. Die Bürgermeilter der Grenz Gemeinden 
ſind neuerdings angewieſen worden, jede Communika⸗ 
tion mit Belgiſchen Plaͤtzen ſo viel als moͤglich zu ver⸗ 
hindern und in den Sicherheits-Karten, welche fie aus⸗ 
geben, genau den Zweck des Aufenthalts zu bezeichnen, 
um deſſentwillen die Inhaber ſich in Holland befinden. 

Die Fregatte „Eurydiee“ iſt am Sten d. M. von 
Vließingen die Schelde hinaufgeſegelt. 


Bruͤſſel, vom 10. Februar. — Die Generale 


Billtard und Desprez und der Kriegs⸗Miniſter hatten 


geſtern Privat⸗Audienzen beim Könige. — Geſtern vers 
breitete ſich das Geruͤcht, daß der Finanz⸗Miniſter 
feine, Entlaſſung eingereicht hade. 

Die Hiefigen Blaͤtter, unter ihnen auch der Mon i⸗ 
teur, geben ausführlih ein Schrriben, welches Herr 
de Potter an den König gerichtet hat. Wir theilen 
daraus einige Bruchſtuͤcke mit. Im Eingange heißt es: 
„Ich werde Ihnen keine Rathſchlaͤge geben, wie ich 
es Wilhelm vou Holland gegenuͤber that; es iſt nur 
ein einziger, der ſuͤr Ihre Lage paßt, und es wuͤrde 
unnuͤtz ſeyn, dieſen hier zu entwickeln. In der ſelt⸗ 
ſamen Lage, in der Sie ſich definden, fuͤhlen Sie 


A 


gewiß beſſer, als irgend Jemand, worin dieler Rath 
beſteht, und wie Elus es ſeyn würde, wenn Sie den⸗ 


ſelben ſo bald als moͤglich befolgten. — Ich wollte 


wirklich den Sturz des vormaligen Königs der Nieder- 
lande verhinderu. Vor der Revolution konnten zwei 
Dinge dazu beitragen, die kuͤnftige Freiheit Belgiens 
zu ſichern: die Holländifche Regierung mußte fort 
fahren, eigenmaͤchtig zu handeln, und die Belgier muß⸗ 
ten lernen, taglich beſſer dem Drucke zu widerſtehen. 
Meine Mittel, um dieſen Zweck, dem ich mich ganz 


hingab, zu erreichen, beſtanden in einer conſtitutionellen 


Oppoſition, welche noch eine lange Zeit hindurch eifrig 
geübt werden mußte. An eine Revolution, wie die, 
welche bald darauf die Dynaſtie Naſſau ſtuͤrzte, dachte 
ich nicht im Entfernteften. 
einer ſehr entfernten Zeit voraus; aber ich geſtehe 
gern, daß, wenn es von mir abgehangen hätte, ich 


jenen Zeitpunkt nicht um eine Minute beſchleunigt 


haben wuͤrde. Wenn ich die Revolution fo nahe ber 
vorſtehend gewußt haͤtte, ſo wuͤrde ich fuͤr ein Volk 
gezittert haben, welches, weil es das Wort „Freiheit““ 


ſtammeln konnte, ſich der Freiheit fur wuͤrdig hielt, 


und dem man leicht vorherſagen konnte, daß ſeine 
herriſchen, aber keinesweges geregelten Anſtrengungen, 
nur dahin fuͤhren wuͤrden, den alten Gebieter zu ver⸗ 
treiben, um ihn durch 
Herrn zu er ſetzen.““ 8 

Ueber die (bereits geſtern kurz erwähnte) Sitzung 
der Repraͤſentanten⸗Kammer iſt nachſtehendes Ausfuͤhr⸗ 
lichere mitzutheilen. — Herr Gendebien ſagte: „Ich 
fordere den Miniſter auf, uns auf folgende Fragen, 


Ich fah dieſelbe zwar in 
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einen neuen, gleichwie welchen, 


welche ich ſchon vor 3 Monaten an denſelben richtete, 


zu antworten. Ich verlangte damals und ich verlange 
noch: 1) Mittheilung der beiden durch den Belgiſchen 
Geſandten der Konferenz uͤberreichten Noten, welche 
bezweckten, Modificationen der 24 Artikel zu erhalten; 
2) Mittheilung der Forderungen und Anſpruͤche, in 
Bezug auf welche die Konferenz die bekannten Antwor⸗ 
ten erlaſſen hat; 3) eine Erklaͤrung uͤber den Sinn, 
in welchem die Ausdrucke des Traktates vom Löten 
November in Bezug auf die Ratificationen und den 
binnen 2 Monaten feſtgeſetzten Austauſch zu verſtehen 
ſind, und 4) welches die Folgen ſeyn wuͤrden, wenn 
alle oder einige Mächte die Ratification verweigern?“ 
— Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ließ 
ſich in nachſtehender Weiſe vernehmen: „M. H. Sie 
haben die Fragen vernommen, welche Herr Gendebien 
ſo eben an mich gerichtet hat. Er verlangt von mir: 
1) daß ich die beiden von dem Belgiſchen Geſandten 
der Konferenz wegen Modifizirung der 24 Artikel über; 
reichten Noten vorlegen fol, — Die erſte dieſer No⸗ 


\ 


tet. 


. = 686 — 


ten befindet ſich woͤrtlich in meinem der Kammer am 
14. Januar abgeſtatteten Berichte. Die zweite, welche 
ſich ausſchließlich auf die Franzoͤſiſche Schuld bezieht, 
iſt nicht bekannt gemacht wo den. Sie iſt ziemlich 
lang; aber wenn die Kammer oder Herr Gendebien 
es wuͤnſcht, fo werde ich fie auf das Bureau nieder— 
legen. — In Bezug auf die zweite Forderung des 
Herrn Gendebien bemerke ich, daß die Regierung zwei 
Noten an die Konferenz gerichtet hat, um Modificatio⸗ 
nen der 24 Artikel zu erhalten; weder die eine noch 
die andere ſind Gegenſtand der Berathung der Konfe— 
renz geworden, indem ſie antwortete, daß der Traktat 
vom 15. November ſchließlich und unwiderruflich ſey. 
Daher wurden auch jene Noten der gegenuͤberſtehenden 
Partei nicht mitgetheilt. Seitdem aber find; die Ans 
ſpruͤche Hollands in der Denkſchrift vom 14. December 
ſehr ausführlich entwickelt worden. Wenn man uͤbri— 
gens alle Anſpruͤche Hollands kennen zu lernen wuͤnſcht, 
ſo braucht man nur die Denkſchrift der Konferenz vom 
4. Jan, und die letzte Antwort der Hollaͤndiſchen Be— 
vollmaͤchtigten, welche durch den Moniteur bekannt ges 
macht worden iſt, zu Rathe zu ziehen. — Auf die dritte 
Frage des Herrn Gendebien uͤbergehend, ſo habe ich 
ſchon in meinem Bericht vom 19. Novbr. die Ehre ge: 
habt, Ihnen zu fagen, daß der Austauſch der Natis 
ficatinnen nur eine bloße diplomatiſche Formalitaͤt iſt, 
ſobald es feſtſteht, daß die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf 
Höfe ſich in den Schranken ihrer Vollmachten gehal— 
ten haben. Bei dieſer Anſicht beharre ich noch. Eine 
Weigerung der Natificationen kaun alſo nur auf das 
Ueberſchreiten der Vollmachten begruͤndet werden; denn 
die Mandatarien haben durch ihre Unterſchriften au⸗ 
geuſcheinlich ihre Mandanten verpflichtet. Man wird 
mich fragen: „„Woran liegt es denn aber, daß drei 
Maͤchts zoͤgern?““ 
auf politiſchen Rückſichten und auf den engen Fami⸗ 
lienbanden beruht, welche den König Wilhelm an ei⸗ 
nen nordiſchen Monarchen kuuͤpfen, der ſich bemüht 
ihn zur Annahme des Traktates zu bewegen. Herr 
Gendebien fragt endlich tens, was die Folgen ſeyn 
wuͤrden, wenn alle oder einige Mächte die Ratiſica⸗ 
tion verweigerten. 
nicht mehr eintreffen: 
ratifieirt. Was die drei anderen Mächte betrifft, fo 
ſcheinen mir die Folgen einer Weigerung ihrerſeits 
außerhalb menſchlicher Vorausſicht zu liegen. Jeder 
kann darüber feine Muthmaßungen aufſtellen, wie es 
ihm gut duͤnkt. Was mich betrifft, ſo erklaͤre ich, daß 
es mir unmoͤglich iſt, die Folgen davon vorauszuſehen. 
Aber es iſt zweckmäßig, außer feiner eigenen Meinung 
auch die Anderer zu Rathe zu ziehen und zu wiſſen, 
aus welchem Geſichtspunkte man die Ratificationen 
Englands und Frankreichs in anderen Ländern betrachs 
In der Sitzung des Engliſchen Unterhauſes vom 
Zten d. hat Lord Palmerſton gejagt, daß ein von den 


F 


Bevollmaͤchtigten der Monarchen Europa's unterzeich⸗ 


— 


Ich glaube, daß dieſe Zögerung- 


Gluͤcklicherweiſe kann der erſte Fall 
Frankreich und England haben 


neter und vom Könige von England ratiſteirter Trak⸗ 
tat eine in jeder Beziehung bindende Verpflichtung 
wuͤrde. Sie ſehen, daß es nach der Meinung der 
Brittiſchen Regierung genuͤgt, daß der Traktat von 
den Bevollmaͤchtigten und ſelbſt nur von dem Koͤnige 
von England allein unterzeichnet ſey, um daß der ſelbe 
nicht allein England und Holland gegenuͤber, ſondern 
auch für alle andere Parteien definitiv und bindend 
werde. (Senſation.) Lord Palmerſton, von Neuem 
aufgefordert, ſich uͤber die Moͤglichkeit einer Weigerung 
von Seiten der anderen Maͤchte zu erklaͤren, hat noch 
geſagt, daß er die gegruͤndetſte Hoffnung hege, daß die 
Ratificationen der übrigen Mächte eintreffen wuͤrden. 
Ich wiederhole uͤbrigens, daß es einem Jeden freiſteht, 
fo lange die Thatſachen noch nicht in Erfüllung gegan— 
gen find, auf einen anderen Ausgang gefaßt zu ſeyn. 
Was mich betrifft, ifo. glaube ich, daß unſere Angeles 
genheiten ſeit dem 31ſten Januar einen ungeheuren 
Schritt vorwaͤrts gethan haben und daß die Ratifica⸗ 
tionen Englands und Frankreichs eine gluͤckliche Vor, 
bedeutung fuͤr den baldigen und definitiven Abſchluß 
des Traktutes find. — Herr Oſy wuͤnſchte noch eine - 
Erklaͤrung des Miniſters uͤber ſeine fruͤhere Frage in 
Bezug auf die Raͤumung von Antwerpen zu erhalten. 
Hr. v. Meulennere erwiederte darauf, daß die Ausfühs 
rung des Traktates vom 15. Nov. von den Maͤchten garan⸗ 
tirt worden ſey. Bis jetzt haͤtten nur zwei derſelben ratiſi⸗ 
zirt, und es ſey wahrſcheinlich, daß der Koͤnig von 
Holland durch die Zoͤgerung der anderen Maͤchte in 
ſeinem Widerſtande beſtaͤrkt werde. Da er ſich im 
Beſitz der Citadelle von Antwerpen befinde, ſo koͤnne 
er nur durch Gewalt gezwungen werden, dieſelbe zu 
raͤumen. Dem ſtrengen Rechte nach koͤnne man, wie 
er glaube, den Beiſtand Englands und Frankreichs zu 
jener Raͤumung anrufen, aber es wuͤrde die Stadt dem 
Unglück eines Bombardements ausſetzen, es komme hier 
nicht darauf an, zu wiſſen, was recht, ſondern was 
paſſend ſey. Er fragte Herrn Oſy ſelbſt, ob er der 
Meinung ſey, daß man zur Gewalt ſchreiten ſolle, ober 
ob es nicht beſſer ſey das Reſultat der friedlichen Unter⸗ 
handlungen, die zwiſchen den Maͤchten ſtattfaͤnden, abzu⸗ 
warten? Herr Gendebien aͤußerte ſich in ferner Antwort 
unter Anderem folgendermaßen: „Es iſt nun bald ein 
Jahr her, daß man uns fagtes die Rolle der Diplo⸗ 
matie muͤſſe kurz, ſehr kurz ſeyn. Seit der Zeit hat 
man uns verſichert, daß die Diplomatie ungeheure 
Schritte gethan habe. Sie machte in der That einen 
ungeheuren Schritt, als uns die 18 Artikel auferlegt 
wurden; wir koͤnnen dies aus den daraus fuͤr uns 
entſprungenen Vortheilen ſchließen; daun machte fie 
wieder einen ungeheuren Schritt bei den 24 Artikeln, 
— aber in demſeiben Sinne. In zehn Jahren, wenn 
wir noch einige ſolche ungeheure Schritte machen und 


der Auszehrung nicht unterliegen, werden wie vielleicht 


einen definitiven Traktat haben. In der Vorausſicht 
deſſen, was jetzt geſchehen iſt, ſtellte ich vor 3 Monaten 
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die Fragen, mit denen wir uns jetzt beſchaͤftigen. — 
Man hat Ihnen fo eben geſagt, daß die Weigerung, 
zu ratificiren, nur ddrauf gegründet werden koͤnne, daß 
die Bevollmächtigten in London ihre Vollmachten übers 
ſchritten haͤtten. War es zu glauben, daß man uns 
nach Zmonatlicher Zoͤgerung nichts Anderes mitzutheilen 
haben wuͤrde. Wenn man nicht vorausſetzen will, 
daß die Bevollmaͤchtigten in Loncon die leichtſinnigſten 
Menſchen ſind, ſo kann man nicht glauben, daß obiges 
Hinderniß die Natificatlonen verzoͤgert. Man hat 
Ihnen ferner gejagt, daß angebliche politiſche Ruͤck⸗ 
ſichten an der Verzögerung Schuld wären. Jene Ruͤck— 
ſichten konnten vor 3 Monaten eben ſo gut als jetzt 
vorausgeſehen werden. Die Antwort iſt ſchlecht. — 
Zwei der Mächte haben ratifieirt. Ich hatte gefragt, 
was die Folgen ſeyn wuͤrden, wenn die drei anderen 
die Ratificationen verweigerten.“ Man hat mir geantz 
wortet, daß die Ratificationen Englands und Frank— 
reichs genuͤgten, um den Traktat bindend zu machen. 
Das heißt, den Irrthum verlängern wollen. Man 
leſe nur den 27ſten Artikel; ſo lange der Traktat 
nicht von allen Möchten ratificirt worden iſt, werden 
ſich England und Frankreich durch ihre Unterſchrift 
nicht fuͤr gebunden halten. Man wird uns zwingen, 
neue Unterhandlungen anzuknuͤpfen; denn in der Diplo⸗ 
matie iſt es wie bei gewöhnlichen Dingen: ein Kon 
trakt iſt erſt vollkommen, wenn er von allen Theilen 
unterzeichnet iſt. In der Vorausſicht, daß der Traktat 
nicht von allen Maͤwten ratſfieirt werden wuͤrde, wollte 
ich die Nation benachrichtigen, daß ſie ſich in den 
Stand zu ſetzen habe, Gewalt mit Gewalt zu vertreis 
den. Wir find jetzt noch auf demſelben Punkt, wie 
vor 3 Monaten; ich wuͤnſche, daß die Zeit nicht un⸗ 
genuͤtzt verſtrichen ſey. — Was kümmert uns die 
Autorität eines Engliſchen Miniſters, der zum Parla⸗ 
mente ſpricht und behauptet, daß der Traktat fuͤr Alle 
bindend ſey? Ich habe bewieſen, daß er ſich im Irr⸗ 
thum befindet. — Ich weiß, daß die Stellung des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ſchwierig 
und muͤhſam iſt; ich bedaure nur, daß er ſeine Lage 
nicht fruͤher erkannt und eitle Verſprechungen gemacht 
hat, wodurch dem Lande ein demuͤthigender Traktat 
auferlegt wo den iſt, — Hoffnungen, die niemals in 
Erfuͤllung gehen koͤnnen.“ — Hr. de Haerne wuͤnſchte 
von dem Miniſter zu erfahren, ob Belgien den Traktat 
als dindend fuͤr ſich betrachte, wenn auch die drei 
Maͤchte denſelben gar nicht ratificiren ſollten. Herr 
v. Meulengere ſagte, daß er ſchon früher geäußert 
habe, daß eine perjönliche Meinung bei ſolchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden nicht hinreiche, daß man ſich aber mit den 
Anſichten der beiden Hoͤfe, welche ratifieirt haͤtten, 
bekannt wachen muͤſſe; er habe deshalb die Worte des 
Lords Palmerſton im Engliſchen Parlamente angefuͤhrt, 
woraus hervorgehe, daß die Engliſche Regierung den 
Traktat als bindend fuͤr alle Maͤchte betrachte; er bitte 
daher den Herrn de Haerne, auf feiner Frage nicht 


weiter zu beſtehen. Herr Gendebien, der bieſen Gegen⸗ 
ſtand für beſonders erheblich hielt, wollte auf ein ge— 
heimes Comits zur Erledigung dieſer Frage antragen; 
der Miniſter erklärte aber, daß er feiner früheren Er⸗ 
klaͤrung- nichts hinzufügen koͤnne. Man verlangte, von 
allen Seiten den Schluß der Debatte, welcher geneh— 
migt wurde, ohne daß Über irgend Etwas abgeſtimmt 
werden konnte. 5 # j 

In einem Schreiben aus Charleroi heißt es, daß 
der Provinz eine Straße von Beaumont nach Charles 
roi verſprochen worden fey. Ohne die Revolution 
waͤre ſie bereits vollendet worden; ſeit 18 Monaten 
haͤtten aber alle Bitten und Vorſtellungen bei der jeßts 
gen Belgiſchen Regzerung keinen Erfolg gehabt. Bei 
allen dem handle es ſich hier nicht um Geldausgaben, 
ſondern nur um eine Bewilligung, da die Gemeinden, 
durch deren Gebiet die Straße laufen werde, die Koſten 
tragen wollten. 3 5 


Ste li e n : 
Nachrichten aus Navenna: vom Aten d. M. zufolge, 
ſind die Paͤpſtlichen Truppen unter Anfuͤhrung des 


Oberſten Zamboni an gedachtem Tage in dieſe Stadt 


eingerückt und von den Einwohnern mit Jubel em 
pfangen worden. 3 8 x 

Die zu Turkin erſcheinende Gazzetta Piemontese 
vom 28. Januar enthält folgende nähere Details uͤber 
das im Thale von Umbrien am 13. Januar ſtattge, 
fundene Erdbeben, dem ſeitdem noch mehrere Erſchuͤtte, 
rungen folgten: „Dem fuͤrchterlichen Erdbeben, welches 
am 13. Januar um 2 Uhr 5 Minuten Nachmittags in 
Umbrien ſtatt fand, war eine regneriſch⸗truͤbe Witterung 
vorhergegangen, welche ſich in Hagelwetter und hierauf 
in kurzen Regen aufgeloͤſt hatte, wobei eine Stock⸗ 
finſterniß herrſchte; ſpaͤter hellte ſich der Himmel etwas 
auf, blieb aber immer noch bewölkt; fo war der Zuſtand 


des Wetters beſchaffen, als die furchtbare Naturerſchei— 


nung erfolgte. Es fanden drei Stoͤße ſtatt, und zwar 
ſo ſtark, daß eine große Landſtrecke davon erſchüttert 


wurde und man die Wirkung von Camerino bis Florenz 


hin verſpuͤrte. Von der Katoſtrophe unmittelbar be⸗ 
troͤffen wurden viele Städte und Ortſchaften, größeren 
und kleineren Umfangs, als Bevagna, Canara, Foligno, 
Montefalco, Trevi, Spelko, Affifi, Baſtia, Ripa, La⸗ 
jale und viele andere Flecken und Dörfer. Foligno 
war ſchon ſeit dem 27. October v. J. zu wieder holten 
Malen von Erderſchuͤtterungen heimgeſucht und nun 
durch das letzte Erdbeben vom 13. in den klaͤglichſten 
Zuſtand verſetzt worden, ſo das es villeicht für Immer 
von ſeinen Elnwohnern verlaſſen werden muß. Be— 
vagna bietet den Anblick einer gänzlich verwüſteten 
Stadt dar. Canara iſt nicht viel beſſer daran. Zu Perugia 
wurde nur der erſte Stoß ſtark verſpuͤrt, die beiden 
andern im Verlauf einer halben Stunbe auf einander 
gefolgten empfand man dort wenig. Umgekommen ſind 
unter den Truͤmmern nur Wenige, Zu Torraudrea 


wurbe bie Kirche zerſtoͤrt, der Pfarrer wurde zwei Tage 
fpäter unter dem Altare zerſchmettert liegend gefunden 
und eine Frau noch lebend aus den Truͤmmeru hervor⸗ 
gezogen. Zu Bevagna verloren ſechs Perſonen das 
Leben; zu Caſtellaccio, einem zwiſchen Spello und a 
an der Straße nach Rom liegenden Orte, wurde eine 
ganze Familie, welche aus ſieben Perſonen beſtand, nebſt 
vier Rindern und noch anderm Horn- und Federvieh 
unter den Truͤmmern begraben. Der Zuſtand der Dinge 
iſt dort noch immer ſchrecklich, und man befuͤrchtet mit 
jedem Tage eine Erneuerung der Kataſtrophe. Das 
Wetter iſt abwechſelnd, windig und windstill. — Am 
19. verſpuͤrte man zu Foligno wieder eine Erderſchuͤtte⸗ 
rung und um 1 Uhr fand ein heftiger Stoß Statt. 
Zu Perugia wurden tagtäglich zwei, drei, vier und 
zuweilen noch mehr Erderſchuͤtterungen verſpuͤtt. — 
Dieſem Phänomen geht immer ein, wie aus der Ferne 
erſchallendes Toſen voran und dann erfolgt ein. Seröfe, 
wie der Donner von mehreren zu gleicher Zeit abge⸗ 
feuerten Kanonen.“ d - 
e PR 
Buchareſt, vom 14. Januar. — Es iſt hier bei Eins 
führung dee neuen Grundſteuer zu einigen Mißverſtänd⸗ 
niſſen gekommen, die ohne das umſichtige Benehmen 
des Generals Kiſſelew leicht zu Weiterungen haͤtten 
ſuͤhren können. Die Einwohner des flachen Landes, 
noch zu wenig mit einem geregelten Abgaben ſyſteme be⸗ 
kanbt, erblickten in dieſer neuen Auflage die Erneuerung 
der fruͤhern willkuͤhrlichen Erhebungen, und verſuchten 
fie. zu verweigern, da ſie ſeit ihrer Befreiung von der 
Türkiſchen Oberherrſchaft verwöhnt, und faſt gar nicht 
oder Außerft gering beſteuert worden ſind. Nach eini⸗ 
gen Erläuterungen, welche die Unkundigen belehrten, 
und ihnen die Vorthrile einer nach Maaßgabe des Der 
ſitzſtandes berechneten Abgabe erkennen ließen, ward ohne 
die mindeſte Einrede den Behörden Folge geleiſtet, und 
die Einführung der neuen Steuer allgemein zu Stande 
gebracht. ‚AR 


M i e Ik 

In Merzdorf bei Muͤnſterberg iſt der Kuh⸗ und 
Schaaiſtall abgebrannt; 300 Schaafe find dabei ums 
Leben gekommen. — In Stephansdorf bei Neiſſe iſt 
ein Dienſtjunge von 17 Jahren im Backofen, wohin 
er ſich wegen einer Ausſchlage⸗Krankheit begeben hatte, 
erſtickt. Möchte doch dieſe üble Gewohnheit, welche 
noch hin und wieder auf dem Lande bei dergleichen 
Uebeln Sitte iſt, aufhoͤren. N 


Es gehört zum Grundſatze der erfahrenſten engliſchen 
Landwirthe, ihre Wieſen den Winter hindurch ſo oft, 
als moglich, zu uͤberſchwemmen, weil das Gras dadurch 
gegen den Froſt geſchuͤtzt wird. Die Vegetation wird 
durch die Naͤſſe nicht gänzlich unterdruͤckt, und im 


985 Fruͤhjahr entwickelt fie ſich kraͤftig, wahrend trockene 


Gründe noch lange winterlich erſtarrt liegen. 


Verſtorbenen von 
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Thorwaldſen's Hautreliefs — die Welehelt, Gerech 


tigkeit, Geſundheit und Stärke mythiſch darſtellend, 


von dem hochgefeierten Kuͤnſtler in Rom vollendet, und 
früher für das Herzogl. Leuchtenbergiſche Palais in 

cuͤnchen beſtimmt, und nun in dem Pavillon, welcher 
ſich auf der Süpfeite des Graͤfl. v. Schoͤnborn'ſchen 
Schloſſes zu Gaibach, in der Mitte zweiter ſehr ſchoͤ⸗ 
ner Gewaͤchshaͤuſer befindet, in einer ihrem klaſſiſchen 
Werthe entſprechenden Umgebung aufgeſtellt. Der warme 


Grund des von Schönherr aus Muͤnchen in Tempera 


* 


grau in grau gemalten Plafonds — der in den Boden 


eingelegte Marmorteppich von Baireuth, und der herr; 
liche Stucco-Lustro von Viotti aus Piemont, verbin, 
den ſich zu einem Ackorde, um die, durch das von Oben 


hereinfallende Licht beleuchteten Figuren lebendig, in 


ihrer edlen Simplicität und klaſſiſchen Würde, dem. 


Auge des Schauenden darzuſtellen. 
f EEE an 
Verbindungs: Anzeige. 
Geſtern feierten wir 

bindung. . 
Crenzburgerhuͤtte den 17. Februar 1832. 


Nobert Barchswitz, Paſtor von Stein, 


ſeifersdorf. 
DR Beate Barchewitz, geborne Paul. 


Entbindungs Anzeige 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 


ſeiner lieben Frau, Henriette geborne Lindheim, von 


einem gefunden Knaden beehrt ſich hiermit Verwandten 


und Freunden ergebeuſt anzuzeigen. 
Breslau den 20. Februar 1832. 5 
Der Kaufmann Louis Franck. 


- Todes Anzeige. 

Heute verſchied, in Folge einer Lungenlaͤhmung, der 
Kandidat der Rechte Johann Hartmann. Dieſe 
traurige Anzeige fernen Verwandten und Freunden des 
feinen hitſigen Freunden. 

Breslau den 19. Februar 1832. 

222 KT URS 
Theater Nach icht. 
Dienſtag den 21ſten neu einſtudirt: Das war ich, 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge. Hierauf: Der alte 
Geck und der Schmetterling sfänger. Ro 


den Tag unſerer ehelichen Ver⸗ 


miſches Kinder⸗Ballet in 1 Aufzuge vom Ballet 


meiſter Herrn Kobler. Dann: 
oder die Nacht im Walde. Operette in einem 
Akt. Muſik von d' Allayrae. Zum Beſchluß: 
Nuͤbezahl und die Breslauer. Zauber 
und Lokalpoſſe mit Geſang und Tanz in 1 Auf⸗ 
zuge von Guſtav Doͤrring. Muſik arrangirt von 
Franz Mejo, Regiſſeur der hieſigen Bühne. 
Mittwoch den 22ſten: Fanchon, das Leier⸗ 
mädchen. Operette in 3 Aufzuͤgen von A. von 
Kosehue. Muſik von Himmel. / 


Zwei Worte, 


\ 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
S$chweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Ebolera, einiges über die. — Ein Sendſchreiben 
des Praͤſtdenten Dr, Ruſt an Sr. Excell enz den 
Koͤnigl. Preuß. wirklichen Geheimen Rath u. Kam⸗ 
merherrn, Freih. A. v. Humboldt in Paris gr. 8. 
Berlin. ; 5 Ser. 

Fleckles, Dr. L., die herrſchenden Krankheiten des 
ſchoͤnen Geſchlechts in der Dlüte des Lebens in großen 
Städten; die moraliſchen und phyſ. Urſachen derſel⸗ 
ben, die traurigen Folgen, die ſie auf das geiſtige 
und koͤrperliche Wohlſeyn ausuͤben, die Mutel ihnen 
gänzlich vorzubeugen. 8. Wien. br. 1 Rtolr. 

Homographie von Lady Sophie Scott. 8. Wien. 

1 Fthlr. 4 Sgr. 


Reinhold, C., Theorie des menſchlichen Erkenutniß⸗ 


vermoͤgeus. gr. 8. Gotha. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Sceot's, W., amtlicher Bericht über die epidemiſche 
Cholera. Deutſch bearbeitet von Dr. F. J. Behrend. 


Bevorwortet und mit Anmerkungen begleitet von 


Dr. M. H. Romberg. gr. 8. Berlin. br. 1 Rthle. 
Weiland, Cholera-Karte, oder Ueberſicht der pro⸗ 
greſſiven Verbreitung der Cholera ſeit ihrer Erſchei⸗ 

nung im Jahr 1817 über Aſien, Europa u. Afrika. 
Weimar. ö Se 15 Sgr. 
Weiſe, J. Ch. G., Deutſchlands Pflanzen⸗Bluͤthe⸗Ka⸗ 

lender, oder monatl. Verzeichniß der Blaͤthezeit aller 

in Deutſchland wildwachſenden, bis zum Jahre 1828 

bekannt gewordenen phanerogamiſchen Gewaͤchſe, nebſt 


Angabe ihrer Standoͤrter und genauen Kennzeichen. 


Ein gemeinnuͤtziges Handbuch far Apotheker, Aerzte, 
Botaniker, Forſtmänner ꝛc. Ir Bd. deutſches Na⸗ 
men: und Synonymen Regiſter der Pflanzen enthal⸗ 
tend. gr. 8. Gotha. 5 10 Sgr. 


& Bekanntmachung x 

Auf der dem Erbſaſſen Johann Chriſtoph Gnoͤrig 
gehoͤrig geweſenen Erbſtelle No. 11. zu Siebenhuben 
haften Rubr. III.: No, 2. 43 Thlr. 2 Sgr 12 Hl. 
Schleſ. als Antheil von 143 Thlr. 2 Sgr. 12 Hl. 
Schleſ. aus einem Inſtrumente vom 15. Decbr. 1766 
für die Helene verwittw. Erbſcholz Scholz zu Groß⸗ 

Lochhern. No. 5. Als Antheil von 150 Thlr. Schleſ. 
welche aus dem Inſtrumente vom 20. April 1771 für 
David Heinke eingetragen waren und den 13. Juny 
1784 an den Erbſcholzen Jacob Ender zu Graduſch⸗ 
witz, cedirt worden, ex cessione vom 9. Novbr. 1787. 
23) 50 Thle. Schleſ. für Maria Eliſabeth Kruſch 
zu Siebenhuben. b) 50 Th'r. Schleſ. für Gottlieb 
Leuſchner, Sohn des Erbſaſſen Chriſtoph Leuſchner 
zir Siebenhuben. No, 6. 34 Thle. 18 Sgr. Schlef. 


als vaͤterliche Erbgelder für Maria Eliſabeth Kruſch 


zu Siebenhuben aus der Erbfonderung vom 21, Decem, 
ber 1779. No. 7. 200 Thlr. Schleſ. für die Praͤla⸗ 


tur Cuſtodie des Domſtifts ad St. Joannem laut 


Eonfens vom 8. April 1773 und No. 8. 190 Thlr. 
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Schleſ. für die Leuderonianiſche Fundation laut Couſenz 


vom 16. April 1773. Nach der Angabe des Erbſaſſen 
Gnoͤrig find vorſtehende Poſten ſaͤmmtlich berichtigt, 
ohne daß jedoch derſelbe mit Ausnahme der Poſt 
No. 7. die Quittung der letzten Inhaber oder die 
über ſaͤmmtliche Poſten ſprechenden Inſtrumente beizus 
bringen vermag. Von Seiten des unterzeichneten Ger 
richts werden daher die Inhaber dieſer Poſten und der 
darüber ausgeſtellten Inſtrumente, fo wie deren Erben, 


Ceſſionarien, Pfand- oder Briefsinhaber, oder die ſonſt 


in deren Rechte getreten ſind, hiermit vorgeladen, in 
dem auf den 3ten April 1832 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Blumenthal 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre diesfaͤllt 
gen Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleiben; 
den mit allen ihren Anſpruͤchen werden ausgefchloffen 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird, die gedachten Poſten aber werden im Hypothe⸗ 
kenbuche zeloͤſcht und die daruͤber ſprechenden Inſtru⸗ 
mente für ungültig erklärt werden. e 
Breslau den 28ſten November 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Beek a n nt m ach unn g. 5 
Von dem unterzeichneten Königlichen. Stadt⸗Gericht 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der hieſige Bürz 


ger- und Lederſchneider Simon Wenger und feine 
Ebdefrau Suſanne gedorne Nicolaus bei der Verla 


gung ihres Wohnortes nach der Üfergaſſe No. 1. die 


daſelbſt unter Eheleuten ſtattflndende Guͤtergemeinſchaft 


zu Folge gerichtlicher Verhandlung vom 22ſten Auguſt 
1831 ſowohl unter ſich, als gegen Dritte ausgeſchloſſen 
haben. Breslau den 19ten Januar 1822. 

Das Königlihe Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Bekanntmachung. N 
Das auf dem großen Graben No. 1335. des Hypo⸗ 
thekenbuchs neue No. 17. belegene Haus, dem Tiſchler⸗ 
meiſter Luſtfeld gehörig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
werthe 5123 Rthle. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs, 
Ertrage zu 5 pCt. aber 4177 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
der Durchſchnittswerth 4650 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
Die Bietaugs -Termine ſtehen am Zten Mai c, am 
am sten Juli 6. und der letzte am Aten Septem⸗ 
ber c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober » Landes» Gerichts Aſſeſſor Luͤhe im Partheien⸗ 
zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zah⸗ 
lungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifis und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 13. Januar 1832. i ee 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſibenz. 


Verkaufs Anzeige. 
Mittwoch den 22ſten Februar 6. Nachmittag um 
2 Uhr follen in dem unterzeichneten Amte 1 3/16 Etnr. 
Weitzen⸗Mehl, 10/16 Etur. Schinken und Fett, auch 
zwei Stuͤck Pack⸗Leinwand oͤffentlich und meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft werden, welches Kauf- 

luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau den 18ten Februar 1832. 
er Koͤntgliches Haupt: Steuer; Amt: 


Verkauf oder Verpachtung einer Brannt⸗ 
wein⸗Brennerei mit Ausſchank. 

Die in der hieſigen Vorſtadt belegene, am 31ſten 
Maͤrz d. J. pachtlos werdende amtliche Branntwein⸗ 
Brennerei nebſt Ausſchank, ſoll, hoͤhern Beſtimmun⸗ 
gen gemaͤß, meiſtbietend entweder verkauft, oder auf 
brei oder ſechs Jahre verpachtet werden. Der dies⸗ 
fällige Lieitations-Termin wird am 25ſten Februar d, J. 
Vormittags von 9 Uhr ab in unſerm Geſchaͤftszimmer 
abgehalten werden. Indem wir Kauf- oder Pachtlur 
ſtige hierzu einladen, bemerken wir vorläufig, daß bei 
dem Verkauf ein Zehntheil des Meiſtgebots, bei der 
Verpachtung dagegen die Haͤlfte der fuͤr ein Jahr ge— 
botenen Pacht, im Termin als Caution zu erlegen iſt, 
und daß die drei Beſtbietenden bis zum Eingange des 
hoͤhern Orts erfolgenden Zuſchlages an ihre Gebote ge— 
bunden ſind. Die uͤbrigen Bedingungen liegen bei 
uns zur Einſicht vor. Strehlen d. 15. Januar 1832. 

Koͤnigl. Rene: Amt. : 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Erneſtine 
Catharina verwittwet geweſene Erbſcholtiſey⸗Beſitzer 
Bittner, wieder verehlichte Brich und deren jetzi— 
ger Ehegatte Mathias Brich zu Groſen, zufolge ger 
eichtlicher Verhandlung vom 30ſten d. Mes. die ſonſt 
daſelbſt zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemein⸗ 

ſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Leubus den 31ſten Januar 1832. 
= 855 KRoͤnigliches Landgericht. 
Subhaſtations-Proclama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landfchaftss 
Collegii iſt zum Verkaufe der reſubhaſtirten, in dem 
Fuͤrſtenthume Troppau Ratiborer Kreiſes gelegenen 
Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der Stadt und 
Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern Langendorf, Ellgoth, 
Petizkowitz, Bobrownik, Klein: Darkowis und Ludgerzos 
witz, mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg. Neuhof, 
Klein⸗Darkoewitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Niederhof, 
ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs- Termin auf 
den 23ſten May cur. Vormittags 9 Uhr vor 


dem Deputirten Herrn Juſtizrath Guͤnzel in dem 


hieſigen Fuͤrſtenthums Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt wor⸗ 
den. Die landſchaftliche Taxe von Hultſchin beträgt 
116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. und das letzte und 
hoͤchſte Gebot 74,000 Kthlr. in Pfandbriefen. Zah; 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, die Bedin⸗ 
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gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen, erfolgen 
wird. Leobſchuͤtzt den 31. Januar 1832. 
Fuͤrſt Lichtenſſein- Tſoppau⸗Jaͤgerndorffer Fuͤrſten⸗ 
thums-Gericht Koͤnigl. Preuß. Autheils. 

: Bekannt m aſch uu g. 

Der Hausbeſitzer und Müller Samuel Wittwer 
zu Freyburg beabſichtigt die Aufſtellung einer Wind 
muͤhle auf der daſigen ſtaͤdtiſchen Viehweide. In Ge— 
maͤßheit des allerhoͤchſten Edikts vom 28. Oetober 1810 
werden daher alle diejenigen, welche gegen dieſe Anlage 
ein gegruͤndetes Widerſpruchsrechts zu haben vermei— 
nen, aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤclu— 
ſiviſcher Friſt vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, hier anzumelden, nach deren Ablauf Niemand 
weiter gehört, ſondern auf Ertheilung der nachgeſuch⸗ 
ten Conceſſion angetragen werden wird. ; 

Schweidnig den 17ten Februar 1832. 
; Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 
Inmm Auftrage: v. Gellhorn. 
Guͤrergemeinſchafts-Aufhebung, 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amt wird hiermit 
in Gemaͤßheit der $$. 422. und 424. Theil II. Tit. I. 
des allgemeinen Land-Rechts zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Lehngutsbeſitzer Herr Julius Gott⸗ 
lieb Rahner zu Seiffersdorf, und ſeine dermaligen 
Braut Sophia Mathilde Klingberg aus Wuͤſtewal, 
tersdorf, laut Verhandlung vom 15ten Januar 1832 
die dort zwiſchen Eheleuten ſtart findende Guͤtergemein, 
ſchaft ruͤckſichtlich ihres Vermögens ausgeſchloſſen haben. 

Freiburg den 16ten Januar 18822. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Wuſtewaltersdorf. 
— — —ę—ũ—ä ——̊—öʒ — — — —L i — —'— 


Auctions Anzeige. 
Mittwoch den 22sten Vormittags 11 Uhr 
versteigere ich in meinem Auctions-Local 
Albrechts-Strasse No. 22. einen 6octavigen” 
Flügel von schönem Ton und gutem Aeussern. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss- 
CCC a 
Donnerſtag als den 23ſten werde ich am Oderthor 
in der Salzgaſſe, im Haackeſchen Bade fruͤh von 
9 bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Por, 


zellain, Glaͤſer, Waͤſche, Betten, Meublement und 


Hausgeraͤth, wobei noch einige ganz neue Matratzen, 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Samuel Piers, conceſſ. Auerions⸗Commiſf. 


Bekanntmachung. 

Der zum 14ten März 6. angeſetzte Termin zur an⸗ 
derweitigen Verpachtung der Koͤniglichen Domainen⸗ 
Amts⸗Brau⸗ und Brennerei zu Nimkau, wird hiers 
mit aufgehoben, indem der zeitherige Pächter auch 
fuͤr die Folge wieder gepachtet hat, 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das im Fuͤrſtenthume Gels und deſſen Kreiſe 
5 Meilen von Breslau gelegene Dominium 
Lieder -Zucklau, ſoll im Wege einer freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation verkauft oder verpachtet 
werden. Sierzu iſt in dem Locale der unter⸗ 
zeichneten Expedition ein oͤffentlicher perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin 
8 auf den Zten März c. a. 
angeſetzt worden. 5 
Dieſes Gut iſt im guten Bultur⸗ und Bau⸗ 


ſtande, hat ein Wohnhaus von 6 Zimmern, 
f 465 Morg. 69 TR. Ackerland, 
5 66 — 67 — Wieſen, 
f 51 — 92 — Forſtland, 
3 — 141 — Gartenland, 
1 — 79 — Hofraum und 
Bauſtellen, 


2 ² 222A. A N 
in Summa 588 Morg. 88 DU. Slächenraum. 
Der Verkauf oder die Verpachtung geſchieht 
in Daufch und Bogen, uud hat der Meiſt⸗ und 
Beſtbietende unter den moͤglichſt billigen Zah⸗ 
lungs⸗Modalitaͤten ſofort den Zuſchlag und 
Ueberg abe zu gewärtigen, i 

Die Rauf⸗ und Pacht- Bedingungen liegen 
taͤglich Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei uns 
zur Durchſicht bereit und werden daruͤber auf 
Verlangen ſogleich Abſchriften ertheilt. 

Breslau den Aten Februar 1832. 


Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
; Oblauerſtraße No. 21. . 


i Bekanntmachung. =. 

Das zur Stanislaus v. Kryyzanomesfifihen Con 
curs-Maſſe gehörige Gut Borowo und Helionopel, 
4 Meilen von Poſen, 1 Meile von Koſten, / Meile 
von Czempin, im Jahre 1800 für 70,900 Rehlr. 
gekauft, iſt nach jetziger Reviſions-Taxe nur auf 
37,400 Rtblr. angeſchlagen. Der letzte Bietungs⸗ 
Termin ſteht den 18ten April 183 2 bei einem 
Koͤnigl. Hochloͤbl, Landgericht zu Frauſtadt an, Einſicht 
der Taxe und Erleichterung der Kaufgelder koͤnnen 
auch in portofreien Brirfen beim Juſtiz⸗Commiſſarius 
Herrn Brachvogel zu Poſen erfragt werden, 


Buchdruckerei ⸗ Verkauf. 
Eine, in noch ſehr guten Zuſtande befindliche Buch, 
druckerei, in welcher nicht allein fo manches litt. Werk 
gefertigt worden, ſondern auch alle kabellariſchen Arbei⸗ 
ten geliefert werden koͤnnen, und welche zugleich eini⸗ 
gen Verlag beſitzt, iſt veränderungshalber billig zu vers 
kaufen. Die Expedition der Breslauer Zeitung ſo wie 
Herr Agent Stock (Neumarkt No. 29) in Breslau 
werden, ſich ernſtlich darum bewerbenden Kaͤufern, 
nähere Auskunft geben, e Be 
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Staͤhr⸗- und Muttervieh- Verkauf. ® 
Das Dominium Mondſchuͤtz, Wohtantfchen Kreis G 
ſes, ½ Meile von Wohlau, bietet 280 Stuͤck G 
Mutterſchaafe, unter denen ſich 84 Stuͤck 2jährige ® 
befinden, zur Zucht, und gegen 30 Staͤhre von 
jedem Alter und verſchiedenen Klaſſen, zum Ver- & 
kauf. — Die Heerde iſt geſund und erfreuet ſich G 
in einem Z.ifraume von 15 Jahren, und ohne ® 
Sortirung, eines Durchſchnitts-Preiſes von 
112 Rthlr., nach welchem ſich auch der Preis & 
der zu verkaufenden Thiere richtet. Sex 
Mondſchuͤtz den 16ten Februar 1832. 
® Das Wirthſchafts-Amt. 
EDPSGS:OLSDDOSLIPEO-O2DDOSSEOSLOL:ISSHB 
3 der aufe d. 2 ix 
find folgende Brausiitenfilien im beſten Zuſtande, ganze, 
halbe und viertel Achtel, mit eiſernen Reifen gebun⸗ 
den, eine Wanne, drei Buͤten mit eiſernen Ketten, 
ein Buͤten⸗Hahn, und eine kupferne Braupfanne, 
welche 11 bis 1200 Preuß. Quart enthaͤlt. Letztere 
kann auch gegen eine große ſchadhafte vertauſcht wer⸗ 
den. Zu erfragen auf der Antonienſtraße Nro. 29. 
eine Stiese beim Eigenthuͤmer. 
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8 Das groBe e > 
on allen ten ; 

2 Gemüfe:, Garten,, Grass, Acker, Holz⸗ 

5 und Da auch engl. Gartenge⸗ 
> räthe von J. G. Booth eck Comp. in Ham⸗ 
burg bis a 1832 gültig, iſt I 0 e 
nen und bei Unterzeichnetem zu haben, welcher 
ohne die Koſten laut Katalog zu erhöhen, Aufträge & 
S entgegen en [pipe prompt ausfuͤhrt. 5 
8 dolph Bodſtein, 7 
Nicolaiſtraße gelbe Marie No, 13. - 


i Auf for de : ung, 
Saͤmmtliche Glaͤubiger, Schuldner, Pfandinhaber 
und alle Intereſſenten bei dem Nachlaſſe des am gien 
Januar a. c. hieſelbſt verſtorbenen Handelsmannes 
Marcus Jacob Neumann, fordern wir hiermit auf, 


binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens bis zum Iſten Juny c. 


ihre Rechte und Anſpruͤche den Handelsleuten Loͤbel 
Neumann und Lippmann Neumann anzumelden 
und geltend zu machen, oder aber ihren Verbindlichkei⸗ 
ten binnen gleicher Zeit nachzukommen, widrizenfalles 
ſich alle Berechtigten gefallen laſſen muͤſſen, wenn ih⸗ 
nen große Weiterungen entſtehen, alle Schuldner und 
Verpflichteten aber im Wege Nechtens zur Erfüllung 
ihrer Pflichten und Verbindlichkeiten ernſtlichſt ange⸗ 
halten werden werden. > 8 
Prausnitz den Alften Februar 1832. 8 
Die Handelsmann Mareus Jacob Neumannſche 
Teſtaments⸗Exeeutoren. 
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nen und in allen Buchhandlungen 
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on giterarifde Ku 77157 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg it fo eben erfchies 
(in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Fr. Atzerodt's Geſchichte des 


thuͤringiſchen Volkes. 
Zur Unterhaltung und Belehrung. 8. Preis 13 Sg 
FCC VVT 
Denkmuͤnzen neuſter Art 
zu Pathen⸗ und Gourmets, Geschenken, 
jo wie- zu ſehr vielen andern feſtlichen Ge: 
legenheiten ſich eignend, erhielten wir in 
Gold und Silber und verkaufen zum niedrig⸗ 
ſten Preiſe 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebrück⸗ Ecke. 


eee F 
Offener Lehrer Poſten. i 
Die hieſige Juͤdiſche Gemeinde wünſcht einen von 
Einer Hochpreißl. Regierung geprüften und wohl bes 
ſtandenen Lehrer fuͤr ihre Kinder von Oſtern c. auf 
mehrere Jahre anzunehmen. Die hierauf reflectirenden 
Lehrer haben ſich in portofreie Briefe an die unters 
zeichneten Vorſteher zu wenden, bei welchen auch die 
näheren Bedingungen der Anſtellung zu erfahren find. 
Gleiwitz den 15ten Februar 1832. 
Die Vorſteher der Juͤdiſchen Gemeinde. 
L. Boͤn del. S. A. Huld ſchiner. 
Unterkommen⸗ Geſuch. 
Ein junger Mann wuͤnſcht ein baldiges Unterkom⸗ 
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E men, entweder als Bedienter oder als Haushaͤlter; 


das Naͤhere iſt zu erfragen in der Bude des Herrn 
Handſchuhmacher Niet ſch am Ringe dem SER 
Steuer, Amte gegenuber. 


Dringende Bitte und 10 Rtpfe 
Belohnung. 

Mit der Fahrpoſt am 23ſten December 1831 iſt 
aus Breslau ein Paket in roher Leinwand AR. ſignitt, 
11 Pfd. ſchwer, nach Ratibor beſtimmt, abgeſandt, 
welches der verſtorbene Poſt-Schirrmeiſter Meſſer⸗ 
ſchmidt verloren, und deſſen Werth nun erſetzt wer⸗ 
den ſoll. In dem Paket befand ſich: 
Pelz, 10 Stuͤck Ukrainer⸗Felle, und 1 Datzend Br. Canin. 
Jeder Redlichgeſinnte wolle zur Herbeiſchaffung des abs 
banden gekommenen Gutes beitragen und dem ſicheren 
Nachweiſer oder Ablieferer werden durch das Grenz⸗ 
Poſt⸗Amt Neuſtadt 10 Nthlr. zugeſichert, an welches 
das Naͤhere zu richten erſucht wird. 


Sa 


1 Aſtrachan⸗ 


Berloren Bei 
Am 17ten biefes Monats Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr bat ein Fuhrmann auf der Reuſchen Straße 
bei den drei Linden eine Geldkatze verloren, in welcher 
mehrere Thaler, in 8 Groſchenſtuͤcken beſtehend, warenz 
der ebrliche Finder wird erſucht, dieſelbe in den drei 
Linden an den Gaſtwirth Scholtz abzugeben. 
Breslau den 20ſten Februar 1832. 


N Reiſegelegenheit. . 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Wegen unverhoffter Verſetzung iſt ein ſehr ſchoͤnes 


Quartier, beſtehend aus 5 Stuben, großer heller Kuͤche, 


Speiſekammer und anderem noͤthigen Beigelaß zu 
Oſtern zu vermiethen. Im Buͤrgerwerder No. 32, 
2 Treppen hoch iſt das Naͤhre zu erfahren und taglich 
zu beſehen. Auch ſind daſelbſt ein paar Wagenpferde, 
Schimmelenglaͤnder, Geſchirre und Wagen in gutem 
Zuftande, zu verkaufen. Eden daſelbſt werden bei ge⸗ 


“ 


linderer Witterung eine Menge Garten- und Topfge⸗ 


waͤchſe meiſtbietend verſteigeet. 


Wohnung zu vermiethen. 
Eine ſebr freundliche Wohnung von 3 Stuben vorn 
heraus und Zubehör, ſo auch Stallung und Wagen 
platz ſind bald zu vermiethen, Nikolaiſtraße No. 8 


nahe am Ringe. 


Ver miet hung. 
= Auf der Albrechts Straße Nro. 35. iſt ein Theil 
des Parterts, welches ſich zu einem Geſchäfts⸗Loeale 


‚eignet, und 3 große Keller bald zu vermierhen. 


An gekommene 
In den 3% Bergen: 
haufen. — In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Parys, 


Fremde 


Hr. Jung, Kaufmann, von Sa i 


Hr. Weſſeli, Lieutenants, von . Hr. Richter, Maris 


ne⸗Offizier, won i Hr. Suchy, Dokt. Med., von 
Wieſenthal. Im gol dnen Schwerdt: Hr. Lilien 
hayn, Kaufmann, von Glogau; Hr. Huth, Kaufmann, von 
Altona; Hr. We Kaufmann, von Leipzig. — Im 
Nautenfranz: Hr. Klandt, Apotheker, von Neiſſe. — 
In 2 goldnen Loͤwen: Hr. v. Prittwitz, Lieutenant, von 
Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Frankenberg / 
Landrath, von Wartenberg; Hr. Brertfehneider, Nittmeifteh, 
von Sadewitz; Hr. Gentner, Oberförſter, von March witz; a 
Graͤtz, Kaufmann, von Poſen. — In der 
Hr. Garezinski, Obriſt Lieutenant, Hr. Lupnski, Lieutenant, 
beide von Imielniko; Hr. Marks, Stadtrichter, von poll. 
Wartenberg. — Im rothen Haus: 
bauer, Hr. Kummer, Kammer⸗Muſikus, beide von Dresden. 
— In der goldnen Krone: Hr. Stuckart, Gutsbeſitzer, 


von Kletſchkau. — Im Privat Logis: Hr. Herrmann, 


Lieutenant, vom 29. Inf⸗Rgmt., Mathiasſtr. No. 72; Herr 


Figulus, Doctor, von Glogau, Weidenſtraße No. 27. 
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Dteſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Abeußhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben, 

Redakteur: Poofeſſt ot Dr. Kuniſch. f 


gr. Stube? 


Hr. Uthe, Orgel“ 


